
Dıie Evangelisierung IN der Welt VO heute
Das Heilige Jahr, dessen Hauptthemen die Evangelisierung gehörte, hot Papst
Paul VI 1INe zute Gelegenheit ZUNY Veröffentlichung se?n es Abpostolischen Schreibens
Evangelii Nuntiandı. Paul VI hat darin das umfangreiche Arbeitsmaterial der
Vollversammlung der Bischofssynode 0O  s 1974 zusammengefaft, ” ENAUE Richt-
linien zeben, auf schwebende Fragen antworten, den Aufruf sSeiner Mitbrüder
ım Bischofsamt ausZuwerten und der apostolischen Tätigkeit der Kirche eUue Im-
pulse geben“. Angesichts der nachdrücklichen Aufforderung des Papstes einer
Erneuerung des missionarischen Eifers In der Kirche kann das Dokument „gleichsam
als 1Ine euUue missionarische Aussendung Vorabend des dritten Jahrtausends des
Christentums” bezeichnet werden.

Der Sonderdruck der Ordenskorrespondenz Zibt In eInem Nachdruck den amtlichen
deutschen ext des Apostolischen Schreibens Evangelii Nuntiandi wieder.

Apostolisches Schreiben Evangelıi Nuntiandı
Seiner Heıligkeit Papst Pauls VI

den Episkopat, den Klerus un alle Gläubigen der Katholischen
Kırche ber dıe Evangelisierung 1ın der Welt Von heute

AUL VI

Ehrwürdige Brüder, geliebte Nne und OchNlier
Gruß und Apostolischen Segen!

Besonderer Einsatz für die Evangelisierung
Diıie Verkündigung des Evangeli1ums die enschen unlseIel Zeıt, die VO  -

Hoffnung aber gleichzel1tig oft VO.  _ Furcht und Angst niedergedrückt S1Nd, ıst
ohne Zweifel eın lıenst, der nicht der Gemeinschaft der Christen, sondern der
aNnzZenN Menschheit erwlesen wird

Darum erscheint Uns die Pflicht, dieer bestärken diese enWir VO.
Herm empfangen mıiıt dem Amt des Nachfolgers Petri®, und S1e ist für Uns eiıne ntag'
liche Sorge‘'“, eın Lebens- und Arbeitsprogramm SOW1E ıne grundlegende Ver-
pflichtung Nnseres Pontifikates darum erscheint Uns also diese Piflicht och VOI -
nehmer und dringlicher, WEeIunl sich darum handelt, Brüder bestärken,
die mıiıt der Evangelıisierung ea  Ta Sind, damıiıt sS1e ın diesen Zeıten der Unsıi1-

2 Kor 11,
Vgl ZZ
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cherheit und der erW1rITung ihre Sendung mı1t immer mehr Liebe, ıler und Freude
erfüllen

Aus dreitachem Anlaß
Das gerade wollen Wır hıer tun Z.UIMN Abschluß des Heiliıgen es, ın dessen

Verlauf dıe Kirche, „diıe mıt ihrer anzenh Kralft bemuüuht 1S£, das Evangelıum allen
Menschen verkünden‘‘*, nıchts anderes gewollt hat, als ihr Amt als Botın der
Frohbotschaft Jesu Christı erfüllen, die mıt den beiden rundlegenden Le1itwor-
ten angekündigtwurde: „Ziehet denellMenschen an  S und „Laß euch mıt (Ciott
versöhnen‘‘.

Wiır wollen dies tun anläßlich des zehnten Jahrestages des Abschlusses des Zwel-
ten Vatikanıiıschen Konzils, dessen Anlıegen sich letztlıiıch ın einem Wort UuSalll-

menfassen lassen: die Kirche des Jahrhunderts besser befähıgen, das Evan-
gelı1um der Menschheit des Jahrhunderts verkünden.

Wır wollen dieses eın Jahr nach der drıtten Generalversammlung der Bischo{ssy-
node, diıe bekanntlich der Evangelisierung gewıdmet Wäl, heber Lun, da dıe
Synodalväter selber Uns darum gebeten en der TIat haben S1e nde der
denkwürdigen Versammlung beschlossen, dem ırten der unıversalen Kırche mıt
großem, demütigem ertrauen die Frucht iıhrer anzeNel übergeben, un!:
erklärten abel, S61Ee VO aps eınen EeEUEN STIO. erwarten, der imstande 1st,
NE UE Zeıten der Evangelisierung heraufzuführen innerhalb eıner Kirche, dıe noch
tiefer verwurzelt ıst der unvergäriglichen Kraft und aCdes Pfingstgeheimn1s-
sSes

Offt elilonltes ema waährend Nseres Pontifikates
Wır haben wiederholt die Bedeutung des Themas der Evangelisierung heTrVvoT-

gehoben, lange VOI den Tagen der Synode. „Dıie Verhältnisse der Gesellschaft‘”,
sagten Wir VOI dem Kardinalskollegıium Junı 197/3, ‚„legen uns allen die Ver-
pflichtun:; aul, die Methoden überprüfen und miıt allen Mitteln unNns bemuhen
herauszulfiınden, wWw1e INa  e dem modermen enschen die christliche Botschaft nahe-
bringen kann, ın der alleın dieorauf seıne Fra finden e  au und
die Kralift für seınen Eıiınsatz menschlicher Solidarıtat Wır gten hinzu, daß S

auf dıe VO Konzıil uns.gerichteten Forderungen ıne gültige (0)8 g -
ben, unbeding notwend1g 1st, das überlieferte Glaubensgut VOI Augen stel-
len, das die Kırche ın seiner unantastbaren Reinheit bewahren, aber auch den Men-
schen uUuNnseTIeIl eıt ın eıner möglichst verständlichen und überzeugenden Weise
darbiıeten muß

In der Linle der Synode VO.  > 1974
Diese TIreue gegenuüber einer Botschaft, deren Diener WIT SINd, und gegenüber

den Menschen, denen WIT sS1e unversehrt und lebendig übermitteln mussen, ist der
Kernpunkt der Evangeliısıerung. S1e stellt drel brennende Fragen, die die Synode
VO  - 1974 beständiıg VOI ugen

Wäas ıst ın unseren Tagen dieser verborgenen Kraftquelle der Frohbotschaft
geworden, die fahig 1st, das (CGjewlssen des Menschen tıefi aufzurütteln?

bıs welchem Trad un W1e ist diese Kraft des Evangelıums imstande, den
Menschen unseTes ahrhunderts umzugestalten?

IL Vat. Okum Konzil, Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche gentes Nr 58

S1966), 947
Vgl Eph 4, Z Z i Ko]! $ 1 Gal 3, 2#; Röom 1 14; Kor 5

Kor S
6 Vgl aps PAUL Va Ansprache ZUm Abschluß der dritten Generalversammlung der 1SChHOIS-
synode (26 Oktober AAS 66 974), 634—635; 637
aps AUL sprache das Kardinalskollegium (22 unı 1973); AAS 65 3873
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welchen Methoden mu INd.  —_ bel der Verkündigung des Evangelıums lolgen,
amı se1ine Traft entfalte?

Diese Fragen erklären letztlich das grundlegende Problem, das sıch dıe Kırche
heute stellt und das I1la  } formulieren könnte ıst die Kırche Ja oder neın nach
dem Konzıil und dank des KOonzıils, das Tuür die Kırche ın diıeser geschichtlichen
en eıne Stunde CGiottes gewesen 1st, [ah1ıger geworden, das Evangelıum VeI-
küunden und überzeugend, 1m elıste der Freıheit und wirksam ın das Herz des
Menschen einzusenken?®

Einladung ZUT Besinnung
Wır alle sehen die Dringlichkeit, dieser rage ıne loyale, enrTlıche un mutige

WO geben und konsequent handeln
In Nnserer ‚„„Dorge Iur alle Kirchen‘‘® moöchten Wır nNnseren Brudern, Sohnen und

Toöchtermn helfen, diesen Fragen ıne Antwort geben ögen Unsere orte, diıe
ausgehend VO den rTeichen Erfahrungen der Synode eıne Besinnung uüuber dıe
Evangelisierung eın wollen, das an Gottesvolk, das ın der Kiırche vereınt ist, Z.UrxC

gleichen eSINNUNG aNTeEGECN und en eın EeuU:l STIO se1n, VOI allem jenen, ‚„dıe
sıch ın Wort und TE abmühen‘‘?, damıt eın Jjeder VOoO  - ihnen „eın Tlreuer erwalter
des Wortes der Wahrheit‘‘19% sel, die Au{fgabe als erkunder der Heilsbotschaft VelIl-
wirkliche und vollkommen seın Amt erfülle.

ıne solche mahnende Ermut1gung ıst Uns als sehr wichtig erschıenen, denn die
Verkündigung des Evangelıums ıst für die Kirche N1ıC ti{wa eın Werk, das ın ihrem
Belieben stuüunde Es ıst ihre Pflıcht, die iıhr durch den Auftrag des Herrn Jesus hrı-
STIUS obliegt, damit dıe enschen glauben un:JSwerden können. In der Tat,
diese Botschaft 1st notwendig. S1e ıst einz1gartiıg. Slıe kann N1ıC erseizt werden. S1e
erlaubt weder Gleichgültigkeıit noch Vermischungen mıt anderen Lehren oder fal-
sche npassungen. Es geht hierbel namlıch das He:ıl des Menschen S1e stellt
die Schönheit der Offenbarung dar. S1e blıetet eıNe Weisheit, die nıcht VO.  > dieser
Welt ıst S1e ıst ımstande, UrcCc sich selbst den Glauben wecken, eınen Glauben,
der au{ der aCcC Cjottes gründet‘”. Sie ıst die alnrheı S1e verdient e& der
Glaubensbote ınr seıneneıt und alle se1ne Kralte wıdmet und, falls notwen-
d19g, für S1Ee uch se1ın eıgenes en opfe

Von ristus, dem Ürheber der Evangelisierung, Z7.U einer evangelisierenden
Kirche

Zeugnis un Sendung Jesu
Das Zeugnis, das der Heırr VO  _ sıch selbst g1ıbt un: das der nl Lukas ın seinem

Evangelium niedergelegt hat .„Ich muß die Frohbotschaft VO Reiche ottes Vel-
künden  „12 hat ohne Zweiflel ıne große edeutung, denn erklärt mıt eiınem Wort
die an Sendung Jesu „‚Dazu bın ich gesandt worden  .413. Diese ortie ernhalten
ihren vollen Sinn, WenNnn INa S1e mıt den vorhergehenden VersenIIsieht,

ben T1STIUS auf sich selbst das Wort des Propheten Jesaja anwende ‚„Der
els des Herrn ruht auf MT, denn hat mich gesalbt ET hat mich gesandt, den AT-
INe die Frohbotschaft bringenurq4

Von a VOI allem den armsten, Z.UI Auinahme oft bereıtesten Men-

52 Kor '
P Tim D

Tim Z
11 Vgl Kor Z
12 4, 43
13 Ebd
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schen die Frohbotscha: VO.  b der Erfüllung der Verheißungen un: des Bundes
bringen, der VO  —_ ott angeboten WITrd, das ist die Sendung, für dıe Jesus nach sS@1-
Ne  b eigenenenVOoO aler gesandt worden ıst. Alle Gesichtspunkte se1ines MyY-
steri1ums die Menschwerdung selbst, die Wunder, die Unterweisungen, dıe
Sammlung VO  — Jungern, die Aussendung der WO das Kreuz un:! diıe Auferste-
hung, das Verbleiben Seiner egenwart ınm ıtten der einigen zielen auf diese
vorrang1ıge Tätigkeit: die Verkündigung der Frohbotscha

Jesus, der Urheber der Evangelisierung
Dıie Bischofe en ım Verlauf der node sehr oft diese ahrheı hervorge-

en Jesus selbst, Frohbotschaft Gottes! ist der allererste und größte Künder des
Evangeliums YEeEWESEN. ET ıst bis ZU Außersten GEWESEN. D1S Z.UT ollkommen-
eıt und Hingabe sSe1INeEes irdischen Lebens

Evangelisieren: Welche Bedeutung dieser peratıv für Christus? ESs ıst De-
stimmt nNn1ıC leicht, 1n 1ıner vollständıgen Synthese den SInn, den und die
Wege einer solchen Evangelisıiıerung wiederzugeben, W1e sS1e Christus. auigef
und 1nNns Werk gesetzt hat ıne solche ynthese wird übrıgens niemals Qanz voll-
kommen eın köonnen. ESs mOge Uns ıer somıt genugen, auf ein1ge wesentliche Ge-
sichtspunkte hinzuweisen.

Die Verkündigung des Reıiches Gottes
Christus, der Künder der Frohbotschaft, verkündet erstier Stelle eın elC.

das Reich ottes, das VO  ‘ solcher edeutung 1st, daß 1m Vergleich ihm es „„der
est WITd, der ‚‚.hinzugegeben wird‘‘?®. Nur das Reich also iıst eın absoluter Wert
und relatıiviıert es andere. Der Heır 1e S  9 unter vielen verschiedenen Formen
das MC beschreiben, diesem eılc anzugehören; eın widersprüchlich
scheinendes Glück, das AQus Dıngen erwächst, die die Welt verschmäht‘”. die Forde-
gen des Reiches und se1ine „‚Magna Charta e die HerTolde des Reiches*”?, seine
Geheimnisse“?, se1ine Kinder“*, dıe Wachsamkeit und dıe Ireue, die VO  5 jedem g -
fordert werden, der seine endgültige Ankunft erwartet??

DIie Verkündigung des hbefreienden eiles
Als Kerstück und ittelpunkt seıner Frohbotscha: verkündet T1STIUS das

Heil, dieses große Gottesgeschenk, das ın der Beireiung VOoO  - em besteht, W das den
Menschen niederdrückt, VOI em ber ın der efreiung VO  - der Sünde und VO
Bösen, ın der Freude, ott erkennen un VO  . iıhm erkannt werden, ihn
schauen un: ihm anzugehören. Diıes es beginnt bereits waährend des Lebens
Christi und wird WG seinen Tod un: se1Ne Auferstehung endgültig erworben;
muß aber miıt Geduld Verlauf der Geschichte fortgeführt werden, dann voll
verwirklicht werden Tage der endgültigen nkunfit Chriıstı], VO  - dem nle-
mand weıß, Wäd. seın Wird, außer dem Vater“>.

Um den Preis eines opferbereiten Einsatzes
Diıieses e1lc un dieses Heıl, Grundbegriffe der Evangelisierung Jesu hAr1-

st1, kann jeder Mensch erhalten als Gnade un: Tbarmung, un: dennoch muß S1e

I Rom ir  — SS15 Vgl
Mt 6} 33

17v
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M{ D, OI0
15 Vgl Mt H
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eın jeder mıt Gewalt sich reibßen S1e gehören den Gewalttätigen, sagt der Herr  ‚24
durch Anstrengung un! Leiden, durch eınennach dem Evangelıum, UrC. Ver-
Z1IC und KTeuZ, ÜT den e1ls der Seligpreisungen. Vor em aber reıißt 6S1e eın
jeder sich durch ıne totale innere Umkehr, dıe das Evangelıum mıiıt dem Namen
„metanola bezeichnet, UuUrCcC ıne radıkale ekehrung, durch 1ıne tiefe Umwand-
Jung ın der Gesinnung un: 1m Herzen“®.

Unermüdliche Predigt
Diese Verkündigung des Reıiches CGiottes vollzog T1STUS durch unermudlı-

ches redigen, ın en, VO  - denen INa  - SaYEN muß, daß S1e ihresgleichen nıc
en ‚„Seht, ıne LE UE TE, mıiıt Vollmacht vorgetragen! 2 „und alle gaben ihm
Beifall und voll Staunenber die NMU' selner orte, dıe Qus seiınem Munde
kamen  „27 r W1e dieser hat noch nıe eın Mensch gesprochen  ”28_ Seıne orte ent-
hullen das Geheimnis CGottes, seınen Plan un: seıne Verheißung, und verwandeln
deshalb das Herz des enschen un:! seın Schicksal.

Verkündigung UFC. elICl.
Gleichermaßen verwirklicht aber T1STIUS diese Verkündigung 1G UNYC-

zahlte Zeichen, die das Staunen der Volksmenge CITEUEN und sS1e gleichzeıt1g
i1ınhm hiınzlehen, iın sehen, ihn horen un ıch VO  _ ıhm um{formen lassen:
eilung VO  _ Kranken, Verwandlung des Wassers ın Wein, Brotvermehrung, AuUT-
erweckung VO  - otfen Ferner uch VOI em durch Jjenes Zeıichen, dem große Be-
deutung beimißt: den Eınfachen, den Armen wird das Evangelıum verkündet, S1e
werden se1ıne Junger, S1e vereinıgen sich IM seinem Namen ın der großen CGie-
meinschaft jener, die ınn glauben. enn dieser Jesus, der erklärte „Ich mu die
Frohbotschaft VO Reiche (ijottes verkünden:‘ 2 i1st der gleiche Jesus, VO.  — dem Jo-
nhnannes der EvangelıistS daß gekommen ıst und terben MU.  e, n dıe Ze71-
SIiTe uten Kınder Gottes eıner einzıgen Gemeinschaft usammenzuführen  1130. So
vollendet seıne UOffenbarung, indem S1e erganzt und bekräftigt UurCcC jede Be-
ZECEUGUNG, die Vo  b sıch selbst g1bt, ibbdel Worte un: Werke, Urc Zeichen und
Wunder un ganz besonders UrCcC selınen Tod, WTG se1ne Auferstehung un
WG die Sendung des CGieistes der Wahrheit**.

Für INne evangelisierté und evangelis:erende Gemeinschatt
Jene, die aufrichtig die Frohbotschalit annehmen, vereinigen sich also TIa

dieser Annahme und des gemeınsamen auDens 1m Namen Jesu, geme1ınsam
das elcCc suchen, aufzubauen, en S1e bilden ıne Gemeinschaft, die
iıhrerseits evangelisiert. Der Auiftrag, der den Zwolf gegeben wurde ‚Gehe hin,
verkündet dıe Frohbotscha gilt auch, wenngleic ın anderer Art, für alle hrı-
sten. 1es ıst auch der Tun! WaäaTUumnl Petrus diese letzteren nannte „e1ın eiıgen

432erworbenes Volk, die Großtaten Ciottes verkünden jene Großtaten, die eın
jeder ın se1ıner eıgenen Sprache hören konnte?* Im übrıgen gılt die Frohbotschaft
VO elc das omm und das angefangen hat, für alle enschen aller Zeıten

Vgl L, 102
Vgl A, 157
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R 4, 2
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Jene, die S1Ee empfangen haben, jene, die sS1e einer (Gemeinschaft des e1ls VOeI-
ammelt, können un! mussen S1Ee mitteilen und ausbreiten.

Evangeliısierung, die eigentliche Aufgabe der Kırche
Dıie Kiırche weıiß diese ihre Au{fgabe S51e hat eın lebendiges Bewußtsein,

das Wort des Heilandes — CH MUu. die Frohbotschaft VO elc (Ciottes verkün-
den voll un Janz auch VO  — 1NTr gilt. Mıt dem hl Paulus fügt S1e gem INZUuU
„Von der Verkündigung des Evangelı1ums bleibt IMır kein uhm ESs 1st meılıne
Pflicht. Wehe MT, WEeNnNn ich das Evangelıum nicht verkündigte!‘*>, Am nde der
großen Versammlung 1mM (Oktober 1974 en Wiır Nnserer Freude und Nnserem
Irost das klare Wort ‚„ WiIr wollen erneut bekräitigen, daß dıe Au{fgabe, en Men-
schen die Frohbotschaft verkündigen, die wesentliche Sendung der Kırche ist '3
1ne Au[fgabe un: Sendung, die dıe umfassenden un tieifgreifenden Veränderun-
Jyen der augenblicklichen Gesellscha 1U noch drıngender machen. Evangelıiısie-
[E  - ıst ın dertT Tat die Nna: und eigentliche Berufung der Kırche, ıhre lJ1eiste Identi-
tat. Sbü1e ıst da, evangelisieren, predigen un: unterweilsen, Mıtt-
lerin des Geschenkes der na se1n, die Sunder mıt oft versöhnen, das UOp-
fer Christı 1ın der eılıgen Messe immer gegenwäart1ıg setzen, welche die (je-
dächtnisifeier sSe1INeEes Todes und selıner glorreichen Auferstehung ist.

echselseitige Beziehungen zwıschen der Kırche und der Evangelisierung
Wer ımmer 1mM Neuen Testament die rsprunge der Kırche nachliest, O1g

Schritt auf Schritt iıhrer Geschichte, beobachtet, W1e sS1e lebt und handelt, un s1ıe
daß S1e iıhrem innersten Wesen nach Z.UI Evangel1ısiıerung verpf{lichtet ist

Dı1ie Kırche entste dQUS der Evangelisierung UTe Jesus und die Zwolf S1e ist
deren normales, gewolltes, Janz unmittelbares und siıchtbares Ergebnis: ‚„ SO geht
denn hın und MaC. alle Olker Jüngern') Oder, ‚„dıe DU seın Wort annahmen,
wurden getauft und dreitausend schlossen sich ihnen Und der Heır
führte ihnen taäglich jene Z  / dıe das Heil erlangen sollten'  38

Geboren folgliıch dus der Sendung, ist dıe Kirche ihrerseits Üre Christus g -
San: Diıie Kırche bleıbt ın der Welt, da der Herr der Gilorie ZU. altier eiımke
S1e bleibt als eın Zeichen, das gleichzeitig dunkel un leuchtend ıst für 1Ne NEeuUue€e
Gegenwart Christi, eın Zeichen für seınen Hingang und seın Verbleiben S1e führt
selıne egenwa: ununterbrochen fort Es ıst VOTI allem seıne Sendung und seın
Dıiıenst der Evangelisierung, deren Fortsetzung S1e berufen ist®” enn die (je-
meıinschaft der Christen ıst nlıemals ın sıch selbst abgeschlossen. In ihr hat das e1-
gentliche Leben en des Gebetes, Hören auf das Wort und die Unterweisung
der Apostel, gelebte bruderliche l1e  e7 Austeilen des Brotes*® L1UT seiınen vollen
Sinn, Wenn Z.U. Zeugnis WÄITrd, die Aufmerksamkeit auf sich zieht und Z Um-
kehr führt, Z Predigt wird und cdıe Frohbotschaft verkunde So ist die Nn
Kıirche, die dıie Sendung Z.UT Evangelisierung empfängt, und dıe Mitwirkung Jedes
einzelnen ist für das (janze VO Wichtigkeit.

— Die Kırche, Trägerin der Evangelisierung, beginnt amı(t, iıch selbst CVaNndgeE-hsieren. Als Gemeinschaft VOIN Gläubigen, als (jemeılnschaft gelebter und-digter Hofinung, als Gemeinschaft bruderlicher 1e muß die Kirche unabläss1ıg
4

Kor Y,
Vgl Tklärung der Synodalväter, NT Osservatore Romano (27 (Oktober
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selbst vernehmen, W das sS1e glauben muß, welches dıe rüuünde ihrer Hoffnung SsSind
un W ds das NE UE der Liebe ıst. Als Volk Gottes, das miıtten ın dieser Welt lebt
un oft UTE deren Oole versucht wird, muß die Kırche lImmer wıeder dıe erkun-
digung der Giroßtaten Gottes*! hören, die S1e AHerrn bekehrt en, VO  -u
VO  . iıhm gerufen un geeınt werden. Das wıll mıiıt einem Wort heıßen, daß die Kır-
che lImmer nöt1g hat, selbst evangelisiert werden, WeNnNn S1e ihre Lebendigkeit, ih-
[E  an Schwung und iıhre Stärke bewahren will, das Evangelıum verkünden.
Das Zweiıte Vatiıkanische Konzil hat daran erinnert“*“, und uch die Synode VO  —_ 1974
hat dieses Thema VO  - der Kırche, dıe sıch durch 1Ne beständıge Bekehrung un!
Erneuerung selbst evangelisiert, die Welt glaubwürdig evangelısieren, mıt
Nachdruck aufgegriffen.

Die Kırche 1st Huterıin der Frohbotscha: diıe verkündiıgen gilt. Dıie Verhe!l-
Bungen des Neuen Bundes ın Jesus T1S{US, dıe Predigt des Herrn und der Apostel,
das Wort des Lebens, die Quellen derna und der ute Gottes, der Weg des He1l-
les all dies iıst der Kırche anvertraut worden. Das 1st der Inhalt des Evangeliums und
folglich der Evangelisierung, den dıie Kiırche als lebendigen und kostbaren Schatz
utel, nicht iıh: verborgen halten, sondern iıhn mitzuteilen.

Selber gesandt un für das Evangelıum GE W!  1 entsendet die Kırche lau-
ensboten S1e legt ın ihren Mund das Wort das reiteli, SIE erklaärt ihnen die Bot-
schaift, deren Huterın S1Ee selber 1ıst, S1e erteilt ihnen den Auftrag, den sS1e selber CINPD-
fangen hat, und schickt S1e aus ZU Predigen. S1e sollen Nn1ıC iıNre eıgene Person
oder ihre persönlıchen Ideen“® predigen, sondern eın Evangelıum, dessen absoluter
Herr und Besitzer weder Jjene noch S1e selbst Sind, daruber ach ihrem eiıgenen
CGiutduüunken verfügen, wohl bDer sind S1e dessen Diener, ın vollkommner
Ireue welterzugeben.
ntrennbare Verbindung zwıischen der Kırche und TISLIUS

ESs besteht daher ıne CHNYC Verbindung zwischen T1S{LUS, der Kirche und
der Evangelisierung. ahrend dieser eıt er Kırche hat dıe Kırche die Aufgabe
evangelisieren. Diıese Aufgabe wird nıcht hne sS1e noch wen1ger ım Gegensatz
iıhr durchgeführt.

Es ist siıcher nuützlıch, dies alles ın ErInnNerung rufen ın eınem Augenblick,
WIT uUuNseTeNM Schmerz VO  S manchen horen können, denen WI1T iıne gute Absiıcht
nıicht absprechen wollen, die ber gelist1g sicherlich Tfalsch orlıentliert SINd, die nach-
drüucklich beteuern, Christus lıeben, ber ohne diıe Kirche: auf T1STIUS hoören,
aber nicht auf die Kırche; mıt T1STIUS se1n, aber erhalb der Kirche Wiıe ab-
surd dieses Auseinanderreibßen 1st, erhellt klar d uUSs dem Wort des Evangelıums:
‚ Wer uch verwirft, verwirtit mich  O Und W 1€e wiıll INd.  - T1STIUS lieben, hne die
Kırche lıeben, WEeNl das SCHNONSie Zeugnıis, das INa  ' Christus ausstellen kann, 1e:
Nes des hl Paulus ıst ET hat dıe Kirche gelıebt und sich selbst für sS1e dahingege-
ben

il Was besagt Evangelisieren?‘
Vielschichtigkeit der evangelisierenden Tätigkeıt

In der evangelisierenden Tätigkeit der Kırche gıbt sicher emente und
Aspekte, die STIEe erhalten gilt. E1in1ıge Sind bedeutend, daß INa  e dazu ne1gt,
S1e einfach miı1t der Evangel1sierung gleichzusetzen.
41 Vgl ADg S: Petr Z
432 Vgl DekrTet Der die Missionstätigkeit der ırche gentes, NrT. I® 11—12; 58 1966)

1—952, 959—-961
43 Kor 4, AUGUSTINUS, Sermo IT De Pastoribus, CL AI 529530

!L 1 vgl YPRIAN, De unı:tate Ecclesiae, 4, SA ÄUGUSTINUS, FEnarrat 55,i Z
1 8 1140; JOHANNES CHYSOSTOMUS, Hom de utropIo, ÖL, 402

Eph D,
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Man hat die Evangelisierung als Verkündigung Christi diejenigen, die ıN:och N1IC kennen, als Predigt, als Katechese, als Spendung der Taufe und andererSakramente definieren vermocht Keine partıelle un:! iragmentarische Defini-tıon entspricht Jedoch der reichen, vielschichtigen un:! dynamischen Wirklichkeit,die die Evangelisierung darstellt: besteht immer die Gefahr, S1Ee Verarmen un
Ja verstummeln. Es ıst unmöglıiıch, S1e erfassen, wWenn INla  - sıch N1ıCc darumbemüht, alle ihre wesentlichen Elemente ın die Betrachtung mıteinzubeziehen.

Diese Elemente, die 1mM Verlauf der obengenannten Synode mı1t Nachdruck unter-strıchen worden SINd, werden heute unter dem 1ın der Arbeiten derselben SYy-ode oft och vertieft Wir freuen Uns darüber, daß S1e sıch 1mM Grunde ın jeneGrundlinien einordnen, die uns das Zweite Vatikanische Konzil aufgezeigt hat,
gentes.
VOT allem den Konstitutionen umen gentium, Gaudium el SDES und 1mTre

Erneuerung der Menschheit
Evangelisieren besagt für die Kirche, die Frohbotschafft ın alle ereıche derMenschheit tragen un sS1e durch deren Einfluß VO.  - innen her umzuwandeln undie Menschheit selbst eINEeEUErn ‚„„Seht, ıch mache alles neu!‘‘4+6 Es g1bt aberkeine 1E UE Menschheit, wenn N1C. zuerst TNEeUeE Menschen g1bt durch die ET-

NEUETUNG Q us der Taufe“*’ und eın Leben nach dem Evangelium“®. Das 1e| derEvangelisierung ıst also diese innere Umwandlung. Wenn INa  —; mıiıt einem Wortausdrücken müßte, ware wohl riıchtigsten adgen, daß die Kirche CVaNge -lısiert, wenn S1e sich darum bemüht, allein durch die göttliche TIa der Botschaft,die S1e verkündet“? zugleich das persönliche un! kollektive Bewußtsein der Men-schen, die Tätigkeit, ın der S1e ıch gagıleren, ihr onkretes Leben un: JeweiligesMilıeu umzuwandeln.

Bereiche der Menschheit
Bereiche der Menschheit: die umgewandelt werden sollen Für die Kırchegeht N1IC darum, immer weıtere Landstriche oder immer größere Volks-

gruppen durch die Predigt des Evangeliums erfassen, sondern erreichen, daßdurch d1£ Kraft des Evangeliums die Urteilskriterien, die bestimmenden Werte, dieInteressenpunkte, die Denkgewohnheiten, die Quellen der Inspiration und die Le-bensmodelle der Menschheit, die Z.UM Wort Gottes und Heıilsplan 1mM egen-satz stehen, umgewandelt werden.

Evangelisierung der Kulturen
Vielleicht können WIT dies ZzZusammenfassend auf folgende Weise ausdrük-ken gıult un ‚WäaT N1ıCcC I1UT dekorativ w1ıe durch einen oberflächlichen An-strich, sondem mıit vitaler Kraft ın der Tıiefe und bis ihren urzeln die Kulturund die Kulturen des Menschen 1m vollen und umfassenden SInn, den diese Be-gr1ıffe ın Gaudium el spes”® haben, evangelisieren, wobel INa  ® immer VO  - derPerson ausgeht und dann STEeis den Beziehungen der Personep untereinanderund mıiıt ott fortschreitet.

Das Evangelium, und somıit die vangelisierung, ldentifizieren sich natürlichN1C mıiıt der Kultur und SInd unabhaNg1g gegenüber en Kulturen. Dennoch wirdReich, das das Evangelium verkündet, VO  } Menschen gelebt, die zuü0els1nNne Kultur gebunden SINd, und kann die Errichtung des Gottesreiches nicht daraufverzichten, sıch gewisser Elemente der menschlichen Kultur und Kulturen be-
1tb 2 vgl Kor S 1 O, F
Vgl Röm O,48 Vgl Eph 4, 23-—24; Kol S 9—10
Vgl Röm ı 1 ] Kor 1, 1 ZVgl NrT. 1966), 1075
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diıenen. Unabhängig ‚Wäal gegenuüber den ulturen, SINd Evangelıum und vange-
1sSlerung Jedoch MC notwendig unvereinbar miıt ihnen, sondern äah1g, sS1e alle
durchdringen, ohne sich elıner VO  5 ihnen unterwerlen.

Der Bruch zwischen Evangelium un:! Kultur ıst ohne Zweiflel das Drama UuUNsSsSeIiel

Zeıtepoche, WI1IEe uch das anderer Epochen YEWESECH iıst. Man MUu. Somıt alle An-
strengungen machen, die Kultur, geNnauer die Kulturen, auf mutige Weise
evangelisieren. S1e mussen durch die egegnung mıt der Frohbotscha: VO  } innen
her erneuert werden. Diese Begegnung Tiındet ber Nn1C. Sta We dıe Frohbaot-
schafit nıcht verkündet wIrd.

Vorranglige Bedeutung des gelebten Zeugnisses
21 DIie Verkündigung muß VOI em durch eın Zeugn1s erfolgen. Das geschieht

Z Da WEln eın einzelner Christ der 1ne ruppe VO T1sSsten inmıtten der
menschlichen Gemeinschaft, ın der S1Ee en, ihre Verständnis- und Annahmebe-
reitschaft, iıhre Lebens- un Schicksalsgemeinschaft miıt den anderen, ihre Solıda-
T1la 1ın den Anstrengungen erl für alles, W as edel und qgut 1st, ZU Ausdruck brin-
YJyen Ferner uch dadurch, daß S1Ee auf Yalız einfache und S  O Weise ihren
Glauben In Werte bekunden, die uüuber den allgemeingängigen Werten stehen, und
ihre Hofinung 1ın etwas, das INa HIC sıieht und VO  _ dem 190828  - N1ıC. eınmal trau-
INe wadgtl. MC dieses Zeugni1s hne Worte wecken diese Christen 1ın den Herzen
derer, die ihr en sehen, unwiıderstehliche Fragen: Warum S1INd jene OX Warum
leben S1e auf diese Weise? Was der WT ıst S das S1e esee Warum S1INd sS1e
miıt uns?® der Tat, eın olches Zeugnis ist bereıi1ts stille, ber sehr kraftvolle und
wirksame Verkündigung der Frohbotschaft ESs handelt sıch hiler 1ıne Anfangs-
STtuIie der vangelisierung. DIie Fragen namlıch, diıe vielleicht die ersten S1nNd, diıe
sıch viele Nıchtchristen stellen, selen enschen, denen T1STIUS nıemals VelI-
kündet worden 1st, Getaufte, diıe N1C praktizieren, enschen, die W al ın cCNrısilı-
chen Landern, ber keineswegs nach ıstlıchen Tundsatizen en, der uch
solche, die eldvo etiwas Oder Jjemanden suchen, den S1e erahnen, ohne ıhn mıiıt e1-
Ne Namen benennen können. ere Fragen werden ıch noch erheben, die
tıefer und anspruchsvoller S1Nd. S1e werden Urc dieses Zeugnis geweckt, das Zu-
gegenseı1n, Anteilnahme un: Solıdarıta besagt und eın wesentliches Element, 1mM
allgemeinen das erste, ın der Evangelisierung ist>°*
Z diesem Zeugnis sınd alle Christen aufgerufen; unter diesem Gesichtspunkt

können sS1e alle wirkliche Iräger der Evangelisierung sSe1n. Wır denken insbeson-
dere die Verantwortung, die den Menschen unterwegs ın jenen Landem -
kommt, die S1e aufnehmen.

Notwendigkeit eilner ausdrücklichen Verkündigung
och ıst dieses Zeugni1s nıemals ausreichend, denn auch das Sschonsite Zeugnis

erwelst sıch auf dıe Dauer als unwirksam, WEln N1C erklärt, egründe das,
Was Petrus „Rechenschaft geben über se1ıne Hoffnung‘‘”* nennt und WK ıne
klare und eindeutige Verkündigung des Herrn Jesus T1STIUS entfaltet WITd. Dıie
Frohbotschaft, die WG das Zeugn1s des Lebens verkünd: WIird, wird also er
der spater durch das Wort des Lebens verkünde werden mussen. Es gıbt keine
wirkliche Evangelisierung, WEEeINNn MIG der Name, die Te, das en, die Ver-
heißungen, das eich, das Geheimnis VOIl Jesus VO.  . Nazaret, des Sohnes Gottes,
verkündet werden.

Die Geschichte der Kirche vermischt und deckt sıch se1t der ede eirı
Pfingstmorgen weıthin mıiıt der Geschichte dieser Verkündigung. Auf Jjeder Uuell
Stufe der menschlichen Geschichte hat die Kirche, die bestand1ıg VO Wunsch ach
51 Vgl TERTULLIAN, Apologeticum, 39; CC L, 150—153; MINUCIUS FELIX, Octavius, 31;
CSEP TIurıiın 11—13, A —AB
52] Petr 3,
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Evangelisierung beseelt 1st, die ıne orge Wen senden, das Geheimnis
Jesu Christı verkünden? welcher Sprache dieses Geheimnis erkünden? Wie

anstellen, damıiıt vernehmbar wiıird un:! all diejenigen erreicht, die hören sol-
len? Diese Verkündigung Kerygma, Predigt Oder Katechese nımmt ın der van-
gelisierung einen olchen aTtz e1ın, daß S1e oft mıt 1nr gleichbedeutend geworden
ıst S1e ist indes eın Aspekt VO  3 1ıhr

Für INne lebendige gemeılnschalftliche Zustimmung
Dıie Verkündigung erhält ın der lat ihre volle Dimension UT, WwWenNnn sS1e gehö

aufgenommen und angeeignet wıird und ın dem, der sS1e annımmt, 1iıne Zustim-
IMUNGg des Herzens bewirkt Zustimmung den Wahrheiten, dıe der HerrT
Barmherzigkeit geoffenbart hat, gew1iß Aber mehr noch, Zustimmung dem Le-
bensprogramm dem eınes nunmehr verwandelten Lebens das vorlegt Mıt e1l-
111e Wort Zustimmung dem eiCc Z.U1I ‚„ NC UEI Welt‘”, Z.UMM Zustand
der 1nNnge, uen Weise des Seins, des Lebens, des Zusammenlebehs, diıe das
Evangelıium eroffnet ıne solche Zustimmung, dıie nıicht aDstra. und örperlos
bleiben kann, offenbart sich konkret durch einen sıchtbaren 1Nir ın ıne (;e-
meılinschaft VO Gläubigen. SO tretiten also jene, deren en umgewandelt 1st, 1ın
1ıne Gemeinschaft eın, dıie selbst eın Zeichen der mwandlung, eın Zeichen des
uen Leben ıst ıst die Kırche, das sıchtbare Sakrament des Heiles>* Seinerseıits
wiederum TUC sıch der 1N{Irı ın die kirchliche Gemeinschaft durch viele andere
Zeichen d die das Zeichen der Kırche ausweıten un entfalten. In der Dynamiık
der Evangelisierung bringt derjenige, der das Evangelıum als das errettende Wort>*
annımmt, diesen Schritt gewöOhnlich ın iolgenden sakramentalen (‚esten Z.U. AuSs-
druck Zustimmung Z.UT Kırche, Empfang der Sakramente, die diese Zustimmung
WTG diıe Na|  e, die sS1e ermitteln, bezeugen und bekräftigen.
Nstoß Apostolat

Schließlich wird derjenige, der evangeliısıert worden ıSst, uch seınerseıts
wieder evangelisieren. 1es ıst der Wahrheitstest, die TO derelder van-
gelisierung: ıst undenkbar, eın Mensch das Wort CGiottes aNGENOIMIM! hat
und ın das Reich eingetreten 1st, hne daß darauf uch seınerseıts Zeugn1s g1ıbt
und verkuündet

dieser Erwagungen ber den Sinn der Evangel1ısierung muß noch ıne
letzte emMeTKUuNG gemacht werden, die Wır für die
als klärend erachten. ‘ nachfolgenden Überlegungen

Dıe Evangelisierung ist, W1e Wir gesagt haben, eın vielschichtiges Geschehen
mıiıt verschiedenen Elementen: TINEUETUNG der Menschheıt, Zeugnis, ausführliche
Verkündigung, Zustimmung des Herzens, 1NiIrı ın die Gemeinschaft, Empfang
der Zeichen un! Einsatz ım Apostolat. Diese Elemente können als gegensätzlich, Ja
OM als einander ausschließend erscheinen. In Wirklichkeit erganzen und berei-
chern S1e sıch jedoch gegenseı1t1g. Man muß jedes einzelne VO  _ ihnen STEeis ın seiner
ıntegrierenden Funktion den anderen sehen. Der Wert der Synode hat VOI allem
darın bestanden, daß s1e wiederhaolt dazu aufgefordert hat, diese emente mıiıt-
einander verbinden, anstatt S1€e zueinander ın egensatz stellen, el-
Ne vollen Verständnis der Evangelisierung der Kırche gelangen.

Es ist diese ganzheitliche Sicht, die WiIr hier darstellen möchten, indem Wır den
Inhalt der Evangelisierung und die hlıerbei einzusetzenden Mıttel untersuchen und
geNaUuUeET bestimmen, WE  - ıch die Verkündigung des Evangeli1um iıchtet un
WelI heute damıit beauftragt ist
53 Vgl NMaft Okum KOonzil, Dogm. ons über die Kirche Lumen gentium, NrT. Ir 9, AAS
5# 1965), I, 12—14, I3—54; Past ons ber die NC 1n der Welt VO  _ eute Gaudium
SDECS, NrT. 42, 4 0—1 Dekret über die Misslionstätigkeit
der Kırche gentes, NT. i ASS 58 94 7, 951—-952

Vgl Röom ir i Kor 1
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IL Der der Evangelisierung
ekundädre emente un wesentlicher Inhalt

der Botschaft, die die Kirche verkündet, g1ıbt natürlich 1ıne el -
kundarer Flemente. Ihre Darstellung ang STar. VO  } den sıch wandelnden Um-
ständen ab uch anderm sS1e sich selbst. och gıbt ebenso den wesentliıchen In-
halt, die lebendige UDSTaNnZ, die INla  - N1C. veränderm noch unter Schweigen über-
gehen kann, ohne die Evangelisierung selbst schwer entstellen

Zeugnis für die J1e. des Vaters
Es iıst nuützlıch, daran erinnernm: Evangelisıeren besagt zuallererst, auf e1n-

fache un dırekte Weise Zeugnis geben VO.  z Gott, der sich Uure Jesus T1STIUS
geoffenbart hat 1M eiliıgen Gel1st. Zeugn1s davon geben, daß ın seinem Sohn
die Welt gelıebt hat;: da ß ın seinem menschgewordenen Wort en Dıngen das
Daseın gegeben und dıe Menschen ZU. ewıgenenberufen hat Dıieses Zeugn1s
VO ott wird vielleicht für viele den unbekannten Gott°> miıtbezeichnen, den S1Ee
anbeten, ohne ihm eınen Namen geben, oder den sS1e auf Grund eiınes verborge-
NEe  — Antrıebs iıhres erzens suchen, WEeeNnnNn S1Ee erfahren, W1e ohl alle ole sınd Es
wird ber erst wirklichen Evangelisierung, WenNnNn auigeze1gt wird, daß der
chöpfer für den enschen keine aNONYME un: ferne aC ı1st ist der ater
„ Wır heißen Kiınder Gottes, und WI1T iınd es> Also sınd WIT untereinander Bruder
ıIn ott.

Mittelpunkt der Botschaftft: das Heil In Jesus TI1SLIUS
DIıie Evangelısierung wiırd auch ımmer Wäas rundlage, Zentrum un -

gleich Höhepunkt ihrer Dynamık ist eine are Verkündigung dessen se1ın, daß ın
Jesus Tr1ıstus, dem menschgewordenen, gestorbenen und auferstandenen ne
ottes, das He:1l einem jeden Menschen angeboten iıst als eın eschen der na
und des Erbarmens CGiottes selbst>7 el geht nıcht etwa eın diesselitiges
Heil nach dem Maß der materlJjellen Bedürfnisse oder auch der geistigen, die sıch 1mM
Rahmen der zeıitlichen Existenz erschöpfen und sich mıt den zeıtlichen unschen,
Hoiffnungen, Geschäfiten und Kämpfen ganzlıc decken, sondern eın Heıl, das
alle TrTenzen überste1gt, sıiıch dann ın eıner Gemeinschaft mıiıt dem einen Abso-
uten, mıiıt CGiott, vollenden: eın transzendentes, eschatologisches Heıl, das seınen
Anfang gew1iß schon 1n diesem en hat, aber sich rst ın der Ewigkeıt vollendet

nNnier dem Zeiéhen der olfnung
Dıe EvangelisierungMolglıc dıe prophetische Verkündigung eines Jen-

se1ts enthalten, das ıne tiefe, en ültiıge Berufung des Menschen 1st, die zugleic
1ıne Fortsetzung und eın völliges Übersteigen des jetzıgen Zustandes darstellt Jen-
se1ts der eit und der Geschichte, Jenseı1ts der Wiırklichkeit dieser Welt, deren Ge-
sSta vergeht, und der inge dieser Welt, VO  — denen sıch eınes Tages ıne verbor-
GecNnNe Diımension offenbaren WITd; Jense1lts des enschen selbst, dessen wahres Ge-
schick sıch nıcht ın se1ner zeitlichen Gestalt erschöpftt, sondern TST offenbar WEeTl-
den wird 1m ew1ıgen Leben°® Dıie Evangelisierung enthäalt somıt auch die erkün-
d1igung eıner Hoffnung ın dıe Verheißungen, die VO  — ott 1mM Neuen und ın Jesus
T1STIUS gegeben worden sind; die Verkündigung der 1e Ciottes uns und-

55 Vgl ADpg. E} Z
Jo 3 i vgl Rom 3, 1A1

/ Vgl Eph 2 Rom IL Vgl Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, Declarati:o ad em [uU-
endam In mysteria Incarnat:onis S55, TIriınıtatıs quibusdam recentibus errorıibus (2Z1 Fe-
bruar AAS 64 1972) Da

Vgl Jo $ Rom B, 29; Phıl $ 20—21, Vgl I1 Vat Okum Konzil, Dogm. ons über die KI1T-
che Lumen gentium, NrT. 48—51:; AAS 1965) 5358
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Liıebe Gott; dıe Verkündigung der Bruderliebe en Menschen der Fäa-
higkeit A Hıngabe und ZU Verzeihen, Z.U. Verzicht und Z.UT des Bruders
die dQus der Jle Gottes entspringt und den Kkern des Evangelı1ums bildet; dıe Ver-
Kündigung des Geheimnisses des Bosen und des TeDens nach dem uten le1l-
chermaßen und das 1st elis vordringlich die Verkündigung VO.  . der uCcC nach
ott selbst Urc das el, VOI allem NC Anbetung und Danksagung, aber auch
durch die Gemeinschaft mıt jenem siıchtbaren Zeichen der Begegnung mıt Gott, das
die Kırche Jesu Christi ıst Diese Gemeinschaft findet dann ihrerseits ihren Aus-
druck 1m Vollzug der anderen Zeichen des ın der Kırche eDbDenden und wırkenden
Christus, namlich der Sakramente. Die Sakramente en, daß ın lıhrer Feler
iıhren Fülle A Ausdruck ommt, edeute Nn1C W1e ein1ge behaupten, eın
Hındernis aufizurichten der eınen Irrweg der Evangelisierung hinzunehmen, SOM -dern ihr ihre ganzheitliche Vollendung geben. Denn dıe Evangel1ısierung be-
STEe ın ihrer Gesamtheit über die Verkündigung e1iINner Botschaft hiınaus darın, die
Kırche einzupflanzen, die ber ohne dieses sakramentale en N1C g1bt, wel-
hes seınen Höhepunkt ıIn der Eucharistie hat>?

Botschaftft, die das Un Leben ertaßt
och ware die Evangelisierung MIC vollkommen, WEeNnNn S1Ee Nnıc dem Um-

Stan: Rechnung tragen würde, daß sıch 1m Lauf der eıt das Evangelium un das
konkrete, persönliche und gemeinschaftliche en des Menschen gegenseıt1gordern. Darum gehö Evangelisierung ıne ausfuüuhrliche Botschaft, die den
verschiedenen S1ıtuationen jeweıils angepaßt und dadurch STEeIis aktuell 1st, über die
Rechte und Pflichten Jeder menschlichen Person, über das Famılıenleben, ohne das
kaum ıne persönliche Entfaltung mOglıch iste über das Zusammenleben ın der
Gesellschaft, über das internationale en, den Frıeden, die Gerechtigkeit, diıe
Entwicklung; 1ne Botschaft über die eirelung, die In unNnlseren Tagen besonders
eindringlich ıst

Ine Botschaft der Befireiung
ESs 1st bekannt‚ mıt welchen Worten auf der etzten Synode Zahlreiche B1-

schofe dQus allen Kontinenten, VOT allem die 1SCHNOolIe der Dritten Welt, mıt einem p -storalen Akzent gerade uüuber die Botschaft der efreiung gesprochen en, wobel
die Stimme VO  _ Millionen VO  ; Sohnen un l1Oöchtern der Kirche, die jene Volker
bilden, miterklungen ıst Olker, W 1e Wır wI1ssen, die sıch mıiıt all ihren Krafiten aIiur
einsetzen un: kämpfen, daß all das überwunden WITrd, Wäas S1Ee dazu verurteilt,
Rande des Lebens bleiben: Hunger, chronische Kran  eıten, Analphabetismus,Armut, Ungerechtigkeiten ın den internationalen Beziehungen und besonders 1mM
Handel, Situationen eiınes wirtschaftlichen und kulturellen Neokolonialismus, der
mıtunter ebenso Ygrausam 1st WI1e der alte politische olonialismus. Die Kırche hat,
wıie die Biıschöfe erneut bekräftigt en, die Pflicht, die Befreiung VO.  ; Millionen
menschlicher Wesen verkünden, VO  _ denen viele ihr selbst angehören; die
Pflicht helfen, daß diese Beireiung Wiırklichkeit wird, für S1Ee Zeugnis gebenund mitzuwirken, damıit sS1e ganzheitlich erfolgt. 1es STe durchaus 1mMm ınklangmıiıt der Evangelisierung.
In notwendiger Verbindung muiıt der Förderung des enschen

Sl Zwischen Evangelisierung und menschlicher Förderung Entwicklung und
Befireiung bestehen ın der Tat CENgE Verbindungen: Verbindungen anthropologi-

Vgl Ongregation {ur die Glaubenslehre, Declaratio CIrCca Catholicam Doctrinam de CCcle-
SIa conira nonnullos eITOTeS hodiernos tuendam (24 unl AAS 9inSY), 396—408

Vgl Il Vat Okum KOnzil, Past ons über die Kirche ın der Welt VO eulte G(audium
SPES, Nr 47—52; 58 1966) —1  ; aps PAUL/ Enzykl. umanae Vitae: AAS
1968) 481503

264



scher atur, denn der Mensch, dem dıe Evangelısıerung gilt, ıst keın abstraktes
Wesen, sondern soOzlalen un:! wirtschaftlichen roblemen unterworfen; erbın-
ungen theologischer Natur, da INd.  _ Ja den Schöpfungsplan N1C VO Erlösungs-
plan irennen kann, der hineinreicht DI1Is ın die Jganz konkreten Sıtuationen des Un-
rechts, das ekämpfen, un: der Gerechtigkeit, dıe wiederherzustellen gılt.
Verbindungen schließlıch jener ausgesprochen biıblıschen Ordnung, namlıch der
der 1e Wiıe könnte INa  . ın der Tat das NEUE verkünden, ohne ın der (Se-=
rechtigkeit un: 1mM wahren Frieden das eC Wachstum des Menschen ordern
Wır en für NUuTLzZlıc eraCchtel, das selbst hervorzuheben, indem Wir daran
innert haben, daß unmöglıc hinzunehmen 1St, „daß das Werk der Evangelisie-
Iund die außerst schwierıgen und heute STQaT. erorterten Fragen vernachlässiıgen
kann un:! darf, dıe dıe Gerechtigkeit, dıie Beireiung, die Entwicklung und den Frlıe-
den ın der Welt betrei{ifen. Wenn das eıntreten wurde, hieße das, die Te des
Evan
sen  C _geliums VO der Liebe ZU ıdenden und bedüriftigen achstien VEIYCS-

Dieselben Stimmen, dıe während der genannten Synode mıiıt Eifer, Klugheıt und
Mult dieses brennende ema beruhrten,en unNnseIlel großen Freude uch
dıe lärenden Prinzıplen auigeze1gt, dıe edeutung un:! den tieifen Sinn der Re-
ire1ung richtig verstehen, W1€e S1Ee Jesus VO  _ Nazaret verkündet und verwirk-
IC hat und S1e die Kırche

Weder Einschränkung noch Zweideutigkeıit
Wır durifen 1n der Tat nicht verheimlichen, daß viele hochherzige hrı-

sten, die für dıe dramatischen Fragen aufgeschlossen sind, die ıch mıt dem Pro-
blem der Beireiung stellen, 1n der Absıicht, die Kıirche Eınsaltz IUr dıe efrelung

beteilıgen, oft versucht sind, iıhre Sendung auf die Dimensionen eınes reıin dies-
seıt1igen Programmes beschränken; ihre 1lele auf ıne anthropozentrische Be-
trachtungswelse; das Heıl, dessen ote und Sakrament sS1e 1st, auf eiınen materiellen
Wohlstand:;: ihre Tätigkeıt, unter Vernachlässigung ihrer anzen geistlichen und
11g10sen OTge, auf Inıtliatıven 1m politischen und sozlalen Bereich. Wenn aber
ware, wÜiörde dıe Kirche iıhre grundlegende edeutung verlieren. Ihre Botschaft der
Befreiung keıne Originalitat mehr und wuürde leicht VO  . ideologischen SYy-
stemen und politischen Parteien ın Beschlag IINund manıpuliert. S1e
keine Autorıtat mehr, gleichsam VO. ott her die Befreiung verkünden. Darum
en Wir ın derselben Ansprache Z.UuI Eröffnung der driıtten Generalversammlung
der Synode unterstreichen wollen, „daß notwendlg 1st, die spezifisch religıöse
Zielsetzung der Evangelisierung erneut klar herauszustellen. Dıes wuürde ihre Ex1-
stenzberechtigung verliıeren, WEeNn sS1e sich VO  ; der religıösen Zielsetzung entier-
N  n} wurde, die sS1e esumm das e1ıcCc (Ciottes VOI allen anderen Dıngen ın seiınem
vollen theologischen Sinn  16
Dıie Befireiung MG das Evangelıum

Von der efirel1ung, die die Evangelisierung verkündet und verwirklichen
SUC muß vielmehr folgendes gesagt werden:

S1e kann sich nicht einfach auf die begrenzte wirtschaitlıche, politische, sozlale
der kulturelle Dımension beschränken, sondern muß den anzen Menschen ın al-
len seınen Diımensionen sehen, einschließlich se1ine Öffnung auf das Absolute, das
ott 1st;

S1e ıst deshalb eın estimmtes Menschenbild gebunden, ıne Lehre VO

Menschen, dıe 61 niıemals den Erfifordernissen iırgendeiner Strategıe, einer Prax1ıs
der eınes kurzirıst1igen Erfolges gen opfern kann
6-1 aps VAMOTE VE sprache Z Eröffnung der drıtten Generalversammlung der Bischofssy-
ode ( September AAS 66 1974) 562
62 aps PAUL \A Ansprache ZUI Eröffnung der drıtten Generalversammlung der Bischof{fssy-
ode 2 eptember AAS 56 1974) 562
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Ausrichtung auf das Reich Gottes
Das ıst der run WAaTIum ın der Verkündigung der Befreiung un ın der SO-

lıdarıtät mıiıt denen, die sıch für S1e eınsetzen un für sS1e leiden, die Kırche Nı1IC.
hinnimmt, daß ihre Sendung 1UT auf den Bereıich des Religiösen beschränkt WIrd,indem S1e siıch für die zeıtliıchen Probleme des Menschen Nn1ıc interessiert; S1e be-
kräftigt Jedoch den Vorrang ihrer geistlichen Sendung; sS1Ee welgert sıch, die Ver-
kündigung des Reiches Gottes durch die Verkündigung der menschlichen Befrel-
ungen ersetizen, und behauptet, daß auch iıhr Beitrag Z.UT Befreiung unvollkom-
INe  aD} waäre, Wenn S1e vernachlässigt, das Heil ın Jesus T1SIUS verkünden.

Nach einer biblischen IC des Menschen
Dıe Kırche verbindet die menschliche Befireiung und das Heil ın Jesus hrı-

S{IUS CNY mıteinander, hne sS1e jedoch Jjemals gleichzusetzen, denn sS1e weıiß auf
TUun! der Offenbarung, der geschichtlichen Erfahrung und durch theologische Re-
lexion, daß N1ıC. jeder Begrıiff VO  ‘ Beireiung zwingen schlüssig und vereinbar ist
mıiıt eıner bıblischen Sıcht des Menschen, der ınge und ETre1gnN1SsSse; daß für die
Ankunift des Reiches Gottes Nn1ıc genudgt, die Befreiung herbeizuführen SOW1@e
Wohlstand und Fortschritt verwirklichen

Die Kırche ıst vielmehr der festen Überzeugung, daß Jjede zeitliche efreiung,Jjede politische Beifreiung selbst wWenn S1e sıch bemüht, ihre Rechtfertigung auf
dieser oder jener e1te des Alten der Neuen JTestamentes iinden, selbst wWenNnnNn S1e
sıch für iıhre i1deologischen Forderungen und iıhre Verhaltensregeln auf die Autori-
tat theologischer Gegebenheiten und Schlußfolgerungen berult, selbst Wenn S1e
beansprucht, die 1heologie füur heute seın den Keim ıhrer e1ıgenen Negationund des Verfalls des VON ihr vorgestellten Ideals bereits ın sıiıch selbst tragt, sofern
ihre tieferen Beweggründe N1ıCcC. die der Gerechtigkeit ın der 1e SINd, der Elan,der S1e beseelt, keine wirklich gelstige Dimension besitzt und ihr Endziel MNIC das
Heıl und die Glückseligkeit ın Gott ist

Notwendiagkeit einer Bekehrung
Dıie Kırche erachtet gewiß als bedeutend und dringlich, Strukturen

schaiffen, die menschlicher und gerechter S1Nd, die Rechte der Person mehr achten,weniger beengend un unterdrückend SINd: S1e iıst sıch aber dessen Dewußt, daß die
besten Strukturen, die idealsten Systeme chnell unmenschlich werden, WEln NIG
die unmenschlichen e1ıgungen 1ım Herzen des Menschen geläutert werden, WenNn
N1ıC. bel Jenen, die ın diesen Strukturen leben oder sS1e bestimmen ıne Bekehrungdes erzens und des Geistes erfolgt.
Ausschluß VO  - Gewalttätigkeit

Die Kırche kann Nn1ıCc die Gewalttätigkeit, VOI allem nıcht die Waffengewaltdie unkontrollierbar 1st, WEeNn S1e entfesselt wird und auch N1C den Tod VO  n 1r-
gend Jemand als Weg Z Befreiung akzeptieren, denn sS1e we1l, daß die ewaltta-
tıgkeit immer Gewalt hervorruft und unwiıderstehlich NEeCue Formen der Unterdrük-Kung und der Sklaverei erzeugtl, die oft noch drückender sind als jene, VO.  ; denenS1e befreien vorg1ıbt. Wiır sagten bereits deutlich waäahrend NSserer Reise nach
Kolumbien ‚„ WiIir ermahnen euch, Uuel Vertrauen weder auf die Gewalttätigkeitnoch auf dıe Revolution seizen: 1Ne solche altung widerspricht dem CANrN1SUlN-
hen Geist und kann den sozlalen Fortschritt, nach dem ihr euch berechtigterweisesehnt, uch her verzögern als fördern  163 ‚„ Wr mMuUussen feststellen und erneut be-
kräaftigen, daß die Gewalttätigkeit NMIGC christlich ıst noch dem e1s des Evange-ll1ums entspricht, daß die plötzlichen der gewaltsamen Veränderungen der Struk-

63 aps 'AUL il sprache die ‚‚Campesinos VO  » olumbien (23 August 601968) 623
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turen ıne Täuschung und ın sich unwirksam waren und Jahnz gew1ß nicht miıt der
Würde des Volkes 1n Einklang o  stündep
Spezifischer Beltrag der Kırche

Nach diesen Überlegungen geben Wır Nnserer Freude daruüuber Ausdruck,
daß die Kırche eın iImmer lebendigeres Bewußtsein VO  - ihrer eıgenen, grundlegend
biblischen Weise erwirbt, ın der sS1e Z.uUuf efreiung der Menschen beitragen rann.
Und Wäas tut s1e %3 S1e SUC immer mehr rısten heranzubilden, dıe ıch für dıe Be-
Ire1ung der anderen eınsetzen. S1e g1bt diesen rısten, die als „‚Befreıer ” atıg
werden, 1ıne VO Glauben gepragte Einstellung, ıne Motivatıon ZUI Bruderliebe
un ıne Sozlallehre, dıe eın echter Christ N1ıCcC außer acht lassen kann, sondern dıe

als Grundlage für se1ıne Überlegungen und seıne rfahrung nehmen muß, sS1e
ın die Tat umzusetzen ımM eiıgenen Handeln, 1M Zusammenwirken mıt andern un
dadurch, daß INa  — alilur e1inin Das es muß, hne daß miıt taktischem Verhal-
ten noch miıt Unterordnung unter eın politisches System verwechselt werden darf,
den ılIier des engagierten TI1sten kennzeichnen. Dıe Kırche bemuht sich, den
christliıchen Fınsatz Tur die efre1ung STEeis 1n den umfassenden Heilsplan eın-
ZzZuordnen, den S1e selbst verküundet

Was Wır hiler ın Erinnerung gebracht aben, ıst ın den eratungen der Synode des
Ofteren Z U Sprache gekommen. Darüber hinaus wuünschten WIT, schon ın der An-
sprache, diıe Wır nde der Versammlun die ater gerichtet en, diesem
Thema ein1ıge arende Worte wıdmen

Alle diese Überlegungen ollten, W1IEe INada.  . hoffen darf, helfen, dıe Mißverständ-
nısse vermelden, denen das Wort „Befre1ung sehr oft ın den Ideologıen, Syste-
INe oder politischen Gruppen ausgesetzt ist. Dıie Beire1ung, die die Evangelisie-
rung verkündet und vorbereıtet, ıst jene, die T1STUS selbst dem Menschen durch
eın pfer verküunde und geschenkt hat

Die Religionsitreiheit
In dieser echten eifre1ung, dıe mıiıt der Evangelisierung verbunden ıst un

sich die Verwirklichung VO  _ Strukturen bemuht, die dıe menschliche TrTe1ıhNnel
SChutzen, muß dıe Gewährleistung aller CGirundrechte des Menschen miteinge-
schlossen se1n, untier denen der Religionsifireiheit ıne erstrangıge edeutung
omm Wıren TST kürzlich VO  - der Aktualıtäat dieser rage gesprochen, als Wır
darauf hingewiesen aben, ‚„wıe viele Tısten noch eute, LU weil S61Ee rısten,
we1l S1e Katholiken Sind, mıt Gewalt systematisch unterdrückt werden! Das Drama
der Ireue C hrnstus und der Freiheit der elıgion SEeiz sich noch welıter iort WenNnn

uch oft durch allgemeıne Erklärungen zugunsten der menschlichen Person und
Gesellschaft verschleiert wird  :|66

Die Wege der Evangelisierung
Auf der C nach geeigneten Wegen

Dıie offenkundige Bedeutung des halts der Evangelisierung dari jedoch
N1CcC die edeutung ihrer Wege und Mittel verdecken.

Auch diese rage bleıbt STEeis aktuell, denn dıe Weıilsen der Evangelisierung sind
verschieden JS nach den unterschiedlichen Umständen der Zeıt, des Ties und der

aps PAUL N Ansprache ZU ‚ kage der Entwicklung ın Bogota 23 August AAS 60
1968) 627; vgl Augustinus, Epistola 229, 3ı 1020
65 PAPST AUL V]., sprache Z.UI11 SC der drıtten Generalversammlung der Bischo{ssy-
node (26 Oktober 66 1974) 637

aps AUL Vie sprache bel der GenerTalaudienz VOoO Oktober 1975 (Osserva
Romano F7 (Oktober
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Kultur Dıese Unterschiede sind 1ıne Yal\nz bestimmte Herausforderung
Entdeckungs- un: Anpassungsfähigkeit.

Insbesondere Y den en ın der Kıirche, ıst die Oorge aufgetragen, uüuhn und
umsichtig und zugle1ic ın unbedingter TIreue ZU Inhalt die gee1gnetsten un
wirksamsten Weilsen Z.UF Mitteilung derT Botschaft des Evangel1ums die Men-
schen uNnseTeTr eıt Ne  = entdecken un 1ın die Tat umzuseitizen.

Bel diesen Überlegungen hiler so1l Uns genügen, auf ein1ge Wege aufmerksam
machen, die d us dem einen oder anderen Tun VO entscheidender edeutung

S1INd.

Das Zeugnis des Lebens
Al Ohne es wlederholen, W das Wır schon vorher gesagt haben, ıst doch

gult, folgendes hervorzuheben. Fuür die Kirche iıst das Zeugnis e1ines echt christliıchen
Lebens mıt selner Hingabe ott ın eiıner Gemeinschaft, die durch nichts zerstort
werden darf, und gleichzeitig mıt selıner Hıngabe den Naächsten ın grenzenloserEinsatzbereitschaft der erste Weg der Evangelisierung. ‚„Der heutige Mensch ,
sagten WIr kürzlich eıner Gruppe VO.  Z Lalen, .„„hOrt leber auf Zeugen als auf Ge-
lehrte, un WenNnn auf Gelehrte hOrt, dann deshalb, weil sS1e Zeugen sind.  |:67' Als
der hl Petrus das 1ıld eınes reinen un: ehrbaren Lebens zeichnete, Dbrachte das
deutlich ZU Ausdruck „‚Ohne reden, G' S1e diejenigen, welche sıch
welgerten, das Wort glauben‘‘®® Dıe Evangelisierung der Welt geschieht also
VOI em durch das Verhalten, durch das Leben der Kırche, dasel durch das g -lebte Zeugnis der TIreue Jesus dem HeırTn, durch das gelebte Zeugn1s der IMU
un: inneren Loslösung und der Te1Nel gegenüber den achten dieser Welt, Kurz,
der Heiligkeit.
Eine lebendige Predigt

Sodann ist Nn1ıc überflüssig, auf dıe edeutung und Notwendigkeit der
Verkündigung hinzuweisen. „Wıe sollen S1e den glauben, VO  _ dem S1e nichts
geh6 haben? Wie sollen S1e hören, Wenn n]ıemand verkündet? So gründet der
Glaube In der Botschafit, die Botschaft 1mM Wort Christi‘'®?. Dieses Gesetz, einst VO
Apostel Paulus aufgestellt, behaäalt uch heute noch selıne alı Tra

Ja, die Verkündigung, diese mundlıch Proklamation eiıner Botschafit, ıst nach
WI1e VOT unverzichtbar. Wır w1ssen sehr wohl, daß der Mensch angesichts der Wort-
flut ın uNnseTerTr eıt oft des Horens mude wird und, schlimmer noch, dem Wort g -genüber abstumpft. Wiır kennen uch die Gedanken zahlreicher Psychologen un
S50zilologen, die behaupten, der moderne Mensch habe die Zıivılısation des Wortes,
die 1U  } unwirksam und ‚„‚überflüssig‘ geworden sel, hınter sich gelassen un: lebe

ın eiNer Zivilisation des Bıldes Das mußte uNls gewl ansDOTNEN, die VO  — dieser
/Zıiviılisation hervorgebrachten modernen Mıiıttel für die Vermittlung der Botschaft
des Evangeliums einzusetzen. UÜbrigens SINd ın dieser Rıchtung schon beac  IC
Anstrengungen unternommen worden. Wır können das loben und dazu ermutil-
JEeN, diese Bemühungen noch weiıter verstarken und entfalten. Die Müdigkeit,die sich heute angesichts eıner solchen Flut leerer OTrte un: der Aktualität ganzanderer Kommunikationsformen einstellt, dartf indes die leibende Ta des Wor-
tes N1C. schwächen der das Vertrauen Z,UI111 Wort verlorengehen lassen. Das Wort
bleibt lImmer aktuell, zumal Wenn die aC CGiottes 1n sich trägt’®. Darum bleibt
auch heute der Grundsatz des hl Paulus qgult1ig: „Der Glaube gründet un der Bot-
schaft‘‘ ! Es ISst Iso das VernomMmMenNne Worrt, das Z.U. Glauben

aps 'AUL VI* sprache d die Mitglieder des Lalenrates @ Oktober 66
\ 568
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Wortliturgie
[DDiese Verkündigung, dıe Evangeliısierung 1St, nımmt, VO ılier angetrieben,

fast unbegrenz vielfaltige Formen In der at unzahlbar sıind die Ere1gni1sse des
Lebens und die menschlichen Sıtuationen, dıe Gelegenheıt bieten, S{l un doch
sehr wırksam vernehmbar machen, W as der Herr uns ın der jeweıllıgen onkreten
Sıtuation agen hat ESs genugt eın echtes geistliches Gespür, d USs den Te1g-
nıssen die Botschafi{t (iottes vernehmen. In eıner Zeıt, da dıe VO Konzıil INEeU-

rie lturgıe großen Wert auf dıe „Lıturgıe des Wortes’ legt, ware jedoch eın I>
U In der Homiıilie keın gultıges und sehr gee1ıgnetes Instrumen mehr erblık-
ken Dıe Bedingungen un Mögliıchkeıiten der Homilıe muß TIla  _ gut kennen un
teli ausschöpien, damıt sS1e ihre all. pastorale Wirksamkeit erlange. Vor em
mMu. INlad  ; Jjedoch VO  S ıhrer edeutung überzeugt seın und sıch iıhr mıt 1ıe w1d-
I1E Diese Verkündigung, dıe ın esonderer Weise 1n die eucharistische Fejljereın-
gefügt ıst VO der S1e selbst verstärktea und Kraft erhalt nımmt 1ın der
Evangelısıerung Yanz sıiıcher eınen vorrangıgen atz e1n, un!: Wal ın dem MaXß,
WIEe sS1e den tieifen CGlauben des Predigers selbst Z Ausdruck brıngt und wW1e€e sS1e
VO  _ 1e SI amı dıe versammelte CGemeıilnde der Glaubıgen ıne Oster-
lıche Kırche sel, welche das Fest des miıtten unter ihnen anwesenden Herrn felert,
erwartetl und empfäangt S1e sehr viel VO  . dieser Predigt: 61Ee soll einfach se1ln, klar, d1-
rekt, auf die enschen bezogen, tief ın den Lehren des Evangelıums verwurzelt
und (Leu dem Lehramt der Kırche, beseelt VO  = einem gesunden apostolischen 1ıIer,
Ccdler d USs iıhrem besonderen (Charakter erwachst, voller offnung, den Glauben STa
kend Frieden un Fiınheit Si1ıIten: 1ele pfarrlıchen und andere Gemeinschaiften
en und estigen sich dank der Predigt jedem Sonntag, we1ıl S1e diıese 1gen-
SCHNhaliten aufweist.

Fügen WIT noch h1InNZzu, daß dank der lıturgischen Erneuerung dıe Feler der ucha-
rıstie nıcht der eINZIGge geeıgnete (Irt Iur dıe Homilıe ıst. S1e gehört auch und das
sollte N1C vernachlässigt werden 1ın die Feler aller Sakramente, ferner ın dıe
Wortgottesdienste, denen SICH dıe Glaubıgen versammeln. Immer wird die Ho-
milıe 1ne bevorzugte Gelegenheıit seın, das Wort des Herrn andern mitzuteililen.

Die Katechese
UG Weg, der bel der Evangelisierung MG vernachlässıgt werden darf, ıst

der der katechetischen Unterwe1sung. Der MENSC  ıche Verstand, beım Heran-
wachsenden sowohl w1ıe beım Erwachsenen, MUu. MG ıne systematısche rel1ıg1-
OSeEe Unterweisung die fundamentalen Gegebenheiten, den lJlebenspendenden In-
halt der anrheıl, die Ol uUuNSs hat überliıefern lassen und die dıe Kiırche ın immer
rTeicheren Ausdrucksformen 1mM aule der Jahrhunderte nahezubriıngen SUGC Daß
diese Unterweisung dazu dienen so1l1, diıe Lebensgewohnheıten des T1sten kon-
kreit beeinflussen und MG IOM reıin verstandesbezogen bleıben, ıst unbestrit-
ten Sıcherlich wird die emühung diıe Evangelisierung groben utzen bringen
1mM Bereich der der Kirche anveritirauten katechetischen Unterwe1isung, und Wäal ın
den CAhulen, dies möglıch 1St, und auf jeden Fall ın den christlichen Famıilıen,
WenNnn die Katecheten über geeignetes Lehrmaterilal verfuügen, das mıt Sachverstand
und unter der verantwortlichen Leıtung der 1SscCho{le den eutigen Erfordernissen
angepaßt Ist Dıie Unterrichtsmethoden mussen dem er. der Kulturstufe und der
Aufinahmefähigkeit der einzelnen entsprechen, die wesentlichen Wahr-
heiten dem edächtnis, dem Verstand und dem Herzen einzupragen versuchen,
die dNZES en durchformen sollen Es ıst notwendig, qgute Katecheten
Pfarrkatecheten, Lehrer und ern heranzubilden, die sıch ıne Vervoll-
kommnung ın dieseren und unerläßlich notwendigen uns der rel1gı0sen m =
terwelsung emuhen Andererseıts beobachtet INa  ’ ohne el Gefahr laufen,
die erzieherısche FOormung der Kınder vernachlässigen, daß die augenblicklı-
chen Verhältnisse die katechetische Unterwe1lsung, ın der Form eiınes techume-
nates, für die zahlreichen Jugendlichen un Erwachsenen immer dringlicher WITd,
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diıe durch die CGinade bewegt werden und immer mehr und mehr das Antlıitz Christi
entdecken un die Notwendigkeit verspüren‚ sıch ıhm schenken.

Benützung der Massenmedien
Wıe Wır bereits gesagt haben, kann ın uUuNnseIlelT Zeit, die VoO  - den Massenme-

dien der SoOzlalen Kommunikationsmitteln gepragt 1st, be]) der ersten Bekanntma-
chung mıt dem Glauben, bel der katechetischen Unterweisung un bel der welıte-
IC Vertiefung des Glaubens auf diese Mıttel MI verzichtet werden.

In den Dıenst des Evangeliums gestellt, vermogen diese Mıttel den Bereich der
Vernehmbarkeit des Wortes Gottes fast unbegrenzt auszuweilten; S1Ee bringen dıe
Frohbotschaft Miıllıonen VO  ; Menschen. Die Kırche wurde VOT ihrem Herrn
SCHU.  1G  - Wenn S1e N1ıc diese machtvollen Mıttel nutzte, die der menschliche Ver-
Sian immer noch weıter vervollkommnet. ank dieser Mıttel verkündet die Kırche
die iıhr anvertraute Botschaft 7 VMn den Dächem  UZ In iıhnen iindet sS1Ee ıne moderne,wirksame Form der kanzel. Durch S1e ECIMAQY S1e den Volksmengen sprechen.

Indes stellt dıie Nutzung der SOz1lalen Kommunikationsmittel für dıe Evangelisie-
Iundg heute 1ıne Herausforderung darT. Die Botschafft des Evangelıums mu über
S1e vielen gelangen, ber doch >!  4 daß S1€e lilmmer den einzelnen innerlich trei-
ien VEIIMNAY, sıch ın das Herz eines Jjeden eınsen. als ware alleın, ın seıner Yall-
ZE  — persönlichen Einmaligkeit, un YQalnz persönliıche Zustimmung un! Einsatzbe-
reıtschaft WEeC

Unerläaßlich persönliéher Kontakt
Darum bleibt neben dieser Verkündigung des Evangeliums ın umfassendster

Weise dıe andere Form seıner Vermittlung, namlıch VO  - Person Person, weiıter-
hın gültıg un bedeutsam. Der Herr hat sıiıch iıhrer oft bedient seine Gespräche mıt
Nıkodemus, Zachäus, der Samariterin, Simon dem Pharısaer un anderen bezeu-
gen Dasselbe sehen W 1r bel den Aposteln. Wiırd 1mM Girunde Je eınNne andere
Form der Mitteilung des Evangeliums geben als die, ın der [1Nall eınem anderen ıne
eıgene Glaubenserfahrung miıtteilt? Die Dringlichkeit, die Frohbotschafft den V
len verkünden, darf N1IC. ene Form des Miıtteilens übersehen lassen, ın welcher
das Janz persönliche Innere des Menschen angesprochen wird, beruührt VOIN eınem
Janz besonderen Worrt, das VO  _ eiınem anderen empfängt. Wır köonnen nıcht g -
NUd jene Priıester loben, die sıch 1m Sakrament der Buße der 1 pastoralen (Z@2-
spraäch als Führer der Menschen auf den Wegen des Evangeliums erweisen, S1Ee ın
iıhrem Bemühen starken, S1e aufrichten, Wenn S1e gefallen SINd, und iıhnen iımmer
mıiıt Klugheit und steter Verfügbarkeit beistehen.

Die Rolle der Sakramente
Man wiırd Jjedoch N1ıC nachdrücklich darauf hinweisen können, daß

sıch die Evangelisierung N1IC ın der Verkündigung und der rklarung eıner TrTe
erschöpft. Denn die Evangelisierung muß das en erreichen das naturliche D:
ben, dem S1e Vo Horizont des Evangeliums herT, der sıch ın ihr eroImIine(l, eınen

Sinn verleiht, und dann das übernatürliche en, welches Nn1ıCcC die Verne!l-
NUNG, sonderm die Läuterung un Erhöhung des natürliıchen Lebens ist.

Dieses übernatürliche Leben kommt lebendig ZU USATUC 1n den s1ieben Sa-kramenten und der ihnen eigenen wunderbaren Ausstrahlung der CGinade und He1i-lıgkeit. Die Evangelisierung kommt ihrer aNzen e, wWwWenn ın iıhr die Inn1ıgeVerbindung, der besser nOCHh, eın ununterbrochener gegenseltiger Austausch ZW1-schen dem Wort und den Sakramenten Wirklichkeit WITd. In einem bestimmtenSinn ıst ırreführend, W1e manchmal geschieht, Verkündigung un Sakramenteals Gegensätze sehen. Es ıst durchaus wahr, daß ıne Sakramentenspendung,
Vgl 2#; Il
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die Nn1ıC VO  y e1ner gründlichen Unterweisung ber die Sakramente un VO  —; einer
umfassenden Katechese eiragen 1st, S1Ee großenteiıls ihrer Wirksamkeit beraubt.
Diıie Au{fgabe der Evangelisierung besteht gerade darın, 1mM Glauben unterrich-
ten, daß S1Ee jeden Christen dahin führt, die Sakramente Stia sS1e PaSS1V empfan-
Yen oder über sıch ergehen lassen als wahrhalite Sakramente des Glaubens
wir ich en

Die Volksirömmigkeit
amı ruüuhren WIT auch eınen Gesichtspunkt ın der Evangelısierung, den

INld.  : nicht unbeachtet lassen kann Wir moöchten et{was Sagen jener Wirklichkeit,
die INa  _ eute oft als Volksirömmigkeiıit bezeichnet

Sowochl ın jenen Gebieten, 1ın denen die Kırche cse1t ahrhunderten eingewurzelt
1st, als auch dort, S1E 1mM Begrıiıff ıst Wurzel fassen, findet INa  n beim Volk be-
sondere Ausdrucksformen der ucC nach ott un: des Glaubens

ange e1it als weni1ıger reın und manchma mıiıt nwiıllen betrachtet, werden
dıese Ausdrucksformen irgendwie uüuberall 1E  S entidec Be1l der etzten Synode ha-
ben die Biıschofe mıiıt pastoralem Realismus und bemerkenswerter Eindringlichkeıit
deren tieferen Sınn deutlich gemacht.

DIie Volksfirömmigkeit, kann INa  _ ge  Y hat gew ıß ihre renzen. Oft ıst 6S1e
dem Eindringen VO  5 manchen religiösen Fehlformen ausgesetzi, auch dem
Aberglauben Häufig bleıibt 6S1e auf der Ebene kultischer Handlungen, ohne e1-
Ne echten Akt des auDens führen. 551e kann OyYd. Z.,U[T Bildung VO  e Sekten
ühren und die wahre kırchliıche (jemeınscha efährden.

Ist S1e aber ın der echten Weise ausgerichtet, VOT allem durch hinführende un!
begleitende Evangelisierung, dann 1rg S1Ee wertvolle eiıchtumer ıch inr
kommt e1n Hunger nach ottZUSdTUC W1e ihn 11UT die Eınfachen un: Armen
kennen. S51e efäahigt Z (Giroßmut und ZU. Opfer, Ja ZHero1smus, WEenNlNn gılt,
den CGilauben bekunden. In ihr zeıgt sıch eın feiınes Gespür Tüur 1eie Eigenschaf-
ten CGiottes: sSe1ıNe Vaterschaft, se1ıne OrSehung, se1ıne ständıge 1eDende egen-
wart S1e führt Inneren altungen, die I1ld.  - sonst kaum ın diesem Maße findet
(Caeduld, eınen Sıinn Tur das Kreuz 1m täglıchen en, Entsagung, Wohlwollen für
andere, Ehrfurcht. arum ennen Wır S1Ee YEINMN Volksirömmigkeit, N1ıC. Religiosi1-
tat, sondernm elıgion des olkes
en, welche der Herr Leitern kirchlicher Gemeininschalten este hat, MUu.

die pastorale 1e die Normen des Verhaltens gegenuüuber dieser Wirklichkeit eın-
geben, die reich und gefä  e zugleic. ist. Vor em mu INld.  — auigeschlossen
se1n, ihre innere Vielfalt und ihre unleugbaren Werte sehen verstehen, un: be-
reıt seın, dabei helfen, daß drohendes bweıchen VO Weg vermleden wWIrd. Gut
ausgerichtet, kann die Volksirömmigkeıit mehr und mehr für die vielen 1m Volk
einer echten Begegnung mıt ott ın Jesus Christus werden.

Die Adressaten der Evangelisierung
Fıne weltweite Bestimmung

Die etzten Worte esu 1mM Evangelı1um nach Markus geben der Evangelisie-
IUNG, mıt der der Herr die Apostel beauftragt, ıne grenzenlose Unıiıversalıtä ‚„‚Geht
hinaus ın die an Welt und verkünde der m  n Chöpfung das Evange-
l1um

Die Zwolf un: die erste Generation der Tısten haben den Sınn dieser un ahn-
lıcher Worte gut verstanden; sS1e machten sS1e eınem TOgramm für ihr Handeln
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Selbst dliıe Verfolgung, durch welche die Apostel ın diıe verschiedensten Rıchtungen
zerstreut wurden, nat dazu beigetragen, das Wort CGiottes auszusaen und dıiıe Kırche
ın immer entfernteren ebıeten einzupflanzen. Daß Paulus mıiıt selinem Charısma,
den nıchtjudıschen eıden die Ankunfit Jesu Christı verkünden, 1ın den Krels der
Apostel auigenommen wurde, unterstreicht noch einmal mehr diesen Universalis-
I1LUS

TIrotz aller Hıindernisse
Im Laufe elıner zweitausendjährigén Geschichte sahen sıch dıe christlichen

Generationen ıIn einzelnen Epochen miıt den verschiedensten Hindernissen
diese unıversale Miıssıon konirontiert Auf der e1lle der JIrager der Evangelisierung
gab die Versuchung, unter den verschıedensten Vorwaäanden den Bereich des
m1sslionarıschen Eiınsatzes einzuengen. Auf der e1lte derer, dıe sıch dıe Evange-
lisierung richtete, gab oft menschlich unuberwindbare Wiıderstäande Im übrıgen
mussen WIT uNnseTfTem Schmerz feststellen, daß das Bemüuühen der Kırche Fvan-
gel1ısıerung stark behindert, WEeNnNn nicht Jar unmöÖglıc gemacht wirdeoffent-
liıche Machte. Selbst heute noch omMmm VOIL, daß dıe erkunder des Wortes CGiottes
ihrer Rechte beraubt Sind, verliolgt, bedroht und ausgestoßen I1UI eswegen, we1ıl
sS1e Jesus Christus un:! sSeın Evangelium predigen. Aber WI1T haben ertrauen, daß
TOTLZ dieser schmerzlichen rüfungen das Wirken dieser Glaubensboten schließlich
ın keinem Gebilet der Welt fehlen wird

Irotz dieser Hiındernisse O1g die Kırche STEeis aufs NEe UE ıhrem 1eisten AntrieDb,
der unmittelbar VO  _ ıhrem elister stammt In die an Der aNZeN Chöp-
ung! Bıs die renzen der Erde! Be]l der Synode hat sıch dıe Kırche erneut dazu
bekannt, daß INad.  ; der Verkündigung des Evangelıums keine Fesseln anlegen und
S1e Nn1IC. eiınengen darf auf eınen bestimmten Bereich der Menschheit, auf De-
tiımmte Bevölkerungsschichten oder auf [1U[I ıne Kulturform Ein1ıge Beispiele
können das beleuchten.

TISie Verkündiıgung die Fernstehenden
51 Jesus Christus un seın Evangelıum denen verkünden, die ıh: noch nıcht

kennen, ist se1ıt dem ersten Pfingsttag das grundlegende Programm, welches dıe
iırche als VO  ; ihrem Gründer empfangen sıch eigen gemacht hat Das IL

Neue Testament, VOT em die Apostelgeschichte, bezeugt Tur jene besondere eıt
un: irgendwie exemplarisch diese m1ssiıonarısche Anstrengung, die dann dıe
an Geschichte der Kırche pragen sollte

Dıiıese erste Verkündigung esu Christı geschient ın vielfäaltiger un: unterschied-
liıcher Weise, die INa gelegentlich Pra-Evangelisierung nennt. el handelt
sıch indes schon wirkliche Evangelisierung, WenNnn uch noch anfanghaft und
ehr unvollkommen E1ıne fast unbegrenzte Fülle VOoO  —_ itteln, gewl die direkte
Predigt, aber auch die Uns(T7, dıie Wissenschafit, die philosophische OTSCAUNG und
das berechtigte Ansprechen menschlicher Gefühle und Sehnsuchte können diesem
1el dienlich eın

Erneute Verkündigung die entchristlichte Welt
Wenn sich diese erste Verkündigung uch vornehmlıc jene ichtet, die

VO  } der Frohbotschaft Jesu noch nıchts gehö haben, der Kınder, erweist sS1e
siıch gleicher Weise iImmer notwendiger angesichts der heute haufig beobach-
tenden Entchristlichung, und ‚Wäal für sehr viele, die Wal getauft SINd, aber ganZz-lich außerhalb eines christlichen Lebensraumes stehen, dann für eınlache Men-
schen, die ‚.Wäal einen gewi1ssen Glauben haben, se1ıne Grundlagen ber kaum ken-
NEN, ferner für Intellektuelle, die das Bedürtfnis spuüren, Jesus T1STUS 1ın einem
deren 1G kennenzulernen als Del der Unterweisung ın ınrer Kinderzeit, un:!
schließlich für viqle andere.
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Die nichtchristlichen Religıionen
Dıiıese erstie Verkündigung wendet sıch die unübersehbar große ahl der

Menschen, dıe nichtchristlichen Religionen angehören. IDıe Kırche respektiert un
chatzt die nichtchristlichen Religıonen. Sö1e sınd Ja lebendiger Ausdruck der eele
breıtester Gruppen In ihnen wird dıe Gottsuche VO. Miıllıonen deutlich, eın
vollkommenes Suchen, aber oft gelebt miıt großer Aufrichtigkeıt un! Lauterkeıit des
erzens. S1e besıtzen eınen eindrucksvollen Schatz tiei rel1g10öser Schriften anl-
lose (CGenerationen VO  ; Menschen en S1e eien gelehrt. In ihnen finden sıch u.  -
zahlbar viele „Samenkörner desesColes n S1e SiNd, eın treffendes Wort
des /Z7weıten Vatikanischen Konzils aufzugreifen, das VO  e Euseblus VO.  —_ ( aesarea
stamm(, ıne eC „‚ Vorbereitung auf das Evangelıum

Eıne solche S1ıtuatiıon wirtit sıcherlich vielschichtige un:! schwiıer1ıge Fragen auf,
dıe 1m Lıchte der christliıchen Iradition un des kırchlıchen ehramtes prüfen
gilt, den Miıssıonaren VO  g eute un: MOIGEN NEeue Horızonte für ihre Kontakte
miıt den nıchtchristlichen Relıgionen geben. Wir wollen besonders eute hervor-
heben, daß weder die Achtung un Wertschatzung, noch die Vielschichtigkeıit der
aufgeworfenen Fragen Tfur dıe Kırche ıne Aufforderung darstellen köonnen, eher
schweigen als Jesus T1STUS VOTI den Nichtchristen verkünden. Im Gegenteil,
die Kırche ıst der Auffassung, daß diese vielen Menschen das Recht en, den
eıchtum des Geheilmn1sses Christi/® kennenzulernen, WOTN1N, nach unseTeNl lau-
ben, die Menschheıit ın unerschöpflicher es das finden kann, Wäas S1e -
en un! astend uüuber Gott, uüuber den enschen und seıne Bestimmung, uüuber De-
ben und Tod un über dıe ahrheı ın Erfahrung bringen SUC Auch 1mMm Hın-
blick auf jene Außerungen der Naturreligionen, dıe höchste Wertschätzung verdie-
NEN, stutzt die Kırche sich auf die atsache, daß die elıgıon esu @oa Sl dıe sS1e
MC diıe Evangelisierung vermittelt, den enscnhen, 1mM objektiven Sinn, ın die
Verbindung miıt dem Heilsplan Gottes, miıt se1ıner lebendigen egenwar(l, mıt S@e1-
NeT Tätıgkeıt bringt. ıe Kırche 1aßt ıh: dem Geheimni1is der göttliıchen aler-
schaft egegnen, die sich der Menschheit zune1gt. Mıt anderen Worten Unsere Re-
11g10Nn stellt tatsac  1C ıne eC und lebendige Verbindung mıiıt ott her, W ds den
übriıgen Religionen n1ıc gelingt, auch WenNnn S1e SOZUSAYECI ıhre ArmeZHimmel
ausstrecken.

Darum ıst die Kiıirche darauf bedacht, ihren missionarischen lan ebendig ©]1-

halten, Ja ihn 1mM geschichtliıchen Augenblick uUuNnNseIiIel eutigen eıt noch Vel-

tarken S1e spurt ihre Veran  ortung angesichts anzeI Olker. S1ıe kann nıicht
her ruhen, als DI1IS sS1e es getan hat, die Frohbotschaft VO Erloser Jesus Mnr-
Stus verkünden. e{lis bildet S1e NEUE Generationen VO. Glaubensboten heran.
Das tellen WIT mıt Freude fest gerade 1ın einem Augenblick, da nıcht solchen

die denken oder 0Qa geN, der apostolische ıier und lan selen erloschen
und die Entsendung VO  _ Miıssıonaren gehöre 19808  - der Vergangenheıit Dıe letzte
Synode hat darauf die Antwort gegeben, daß die missionarische Verkündigung
nıcht aufhoören werde und dıe Kirche STEeTISsS auf die Erfüllung dieses uftrags hbedacht
bleıbe

Glaubenshulfe für dıe Gläubıigen
Indes laßt die Kirche auch N1C nach ın der unermüdlichen orge für jene,

welche den Gilauben bereıts empfangen en und oft schon se1ıt (Gienerationen

Vgl Justinus, Apologıa, 4 1 IT Apologıa, (8) 1 i 1—3; I Florilegium 'alrlı-
sticum [T, Bonn S Z 129, KSSE Clemens VO. Alexandrıen, TOMAaLAa K l Y1,

3 IA 119—120; IL Vat kum Konzil, Dekret ber die Missionstätigkeit der KI1r-
che gentes NT 11 58 1966) 5.960; Dogm ons über dıe Kirche Lumen gentium
T CR AAS SC  H—
75 Euseblus VO  _ Caesarea, Praeparatıo Evangelica, PG Z 26—28; vgl Vat. kum Kon-
Zil, Dogm. onNns Der die Kirche Lumen gentium NrT. 5# 1 9065); S  ©
76 Vgl Eph g
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Verbindung mıt dem Evangelı1um en Da SUC S1Ee den Glauben dererT, die INa  _
schon Gläubige nenn(T, vertiefen, estigen, taärken und immer noch reifer
machen, damıt S1e noch lebendiger glauben.

Dieser Glaube iıst eute fast immer mıt der Sakularisierung, Ja 00a mıiıt dem mi1l1i-
tanten Atheismus konfrontiert: ıst eın Glaube, der üfungen un eiahnren d Uus-

gesetzt lst; mehr noch, eın Glaube, der angegriffen un bekämpft wWwIrTrd. ET droht CI -
stickt oder ausgezehrt werden, WEn MC taglıch genährt und gestutz wird
DIie Evangel1ısierung muß sehr hauf1lg darın bestehen, dem Gilauben der Gläubigen
diese notwendige ahrung und Stärkung zute1ıl werden lassen, insbesondere
UrCcC 1ne katechetische Unterwe1isung, die Ganz erfüllt ıst VO echten els des
Evangeliums un ın iNnrer Sprache der eıt und den Menschen angepaßt ıst

Dıie Katholische Kirche schaut gleichermaßen miıt lebhalfter orge auf jene nrı-
sten, die nicht ın voller Gemeinschaft muıt iıhr en bwohl sS1e mıt ihnen fur die
VO  e Christus gewollte Einheit arbeitet, u klar gesagt, die Eiınheit iın der Wahrheit

verwirklichen, ıst G1E sich bewußt, daß S1e ın schwerwiegender Weise ihre Pflicht
vernachlässigen würde, gabe S1e Nn1ıCc bel ihnen Zeugni1s VO  _ der Fülle der (Offtfenba-
IUNG, deren Glaubensschatz S1e ute

Die Nıichtglaubenden
Bezeichnend ıst auch die BesoTrgn1s, die auf der genannten Synode spürbar

wurde, ım ın  IC auf wel Bereiche, die Wal untereinander sehr verschieden
SINd, sıch aber gleichen angesichts der Herausforderung, die el Je aunl ihre
Weise für die Evangelısierung bilden

Der ersitie Bereıch ıst das, W dS INa das Anwachsen des Unglaubens ın der moder-
1E  — Welt eNnnNnell kann. DIie Synode hat sich darum bemuht, diese moderne Welt zl
beschreiben Was verbirgt sıch nıcht es hiınter dieser allgemeinen Bezeichnung,
welche geistigen Strömungen, erte un: Unwerte, verborgene Sehnsuüchte der
Keime VO.  a Zerstörung, alte Überzeugungen, dıie verschwinden, un: 9101> Überzeu-
GQUNYECN, die sich aufdrängen! Aus geistlicher S1C gesehen, scheint die moderne
Welt verstrickt seın ın das, Was eın uftOr uUuNseTtTelTl eıt ‚„das Drama des athel-
stischen Humanismus‘ genannt hat

Auf der eınen e1te muß INa inmıtten diıeser modernen Welt ıne Erscheinung
feststellen, MG diıe S1e beinahe treiffendsten charakterisiert ist die Säkularıi-
Slerung. Wır meınen damıiıt Nn1CcC das Weltlicher-Werden der Welt, eın iın sıch richti-
geS, berechtigtes un nıemals 1m Wiıderspruch Z Glauben und Z.U[T Religion STe-
hendes Bestreben, ın der Schöpfung, 1n Jjedem Ding und Te1gN1Ss des Uniıversums
jene CGiesetze entdecken, VO denen sS1e 1ın e1INeEeTr bestimmten Autonomie be-
herrscht werden, und WaäaT Q uUus der inneren Überzeugung heraus, daß diese (‚jesetze
VO Schöpfer ın die iınge hineingelegt S1INd. In diesem Sinn hat das letzte Konzıil
die berechtigte Autonomie der Kultur un insbesondere der Wissenschaliten be-
kräftigt”®. Hier geht uns Jedoch die eigentliche Sakularısierung, naäamlich jene
Auffassung VO  - der Welt, derzufolge S1e ıch Janz AdQus sich selbst erklärt, ohne daß

eiınes Rückgriffs auf ott beduürifte:; ott wird überflüssig, einem Störfaktor.
Um der Macht des Menschen AAnerkennung verhelfen, en die Säkularislie-
Iund damit, sich über ott hinwegzusetzen und ih: schließlich vollends leug-
1e  e

Daraus scheinen NeUuUe Formen des theismus hervorzugehen eın alleın den
Menschen kreisender Atheismus, nıicht mehr abstrakt und metaphvysisch, sondern
pragmatisch, programmatisch und milıtant. Im Zusammenhang mıiıt dieser atheisti-
schen Sakularisierung empfiehlt INa  } uUuNls taglich ın den verschiedensten Formen
1ıne Zivilısation des Konsums, den sinnenhaften Genuß als den Ochstien Wert, den
H HENRI LUBAC, Le drame de I’humanisme ee, Spes, Parıs 1945
78 Past ons ber die Kirche ın der Welt VO eute Gaudiıum SDECS, NT AAS 58
1966) 1080
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Wiıllen ach aC und Beherrschung und Diskriminierungen Jjeglıcher Art Wiıe-
viel unmenschliche Bestrebungen tecken ın diesem sogenannten Humanismus!

Andererseıts 1aäßt sich paradoxerweise nicht leugnen, daß ın derselben moder-
1E  b Welt christliche Anknüpfungspunkte g1ıbt, echte erte des Evangelıums,
nıgstens ın der Form eınes Gefühls der Leere oder e1ınes sehnsüchtigen Suchens Es
1st wohl N1IC übertrieben, VO  . eiınem maächtigen un: zugleich tragischen Ruf nach
Evangelisierung sprechen.
Die Nichtpraktizierenden

Fın zweıter Bereich das ınd die Nichtpraktizierenden, ıne eute große
ahl VO  . Getauliten, cdıe vielfach ihre Tauflfe nicht ausdrücklich verleugnen, S1e aber
als Nebensache betrachten und MI en Daß Nichtpraktizierende gibt, i1st
ıne sehr alte Erscheinung ın der Geschichte des Christentums; das gehort eiıner
atürlıchen chwache, dem tiefen Widerstreıt, der leider NSe Innerstes durch-
zieht ber S1Ee nımmt eute NEUE Formen al Dıie CGirunde aIiur liıegen häuf1g ın e1-
nNel für NSeTrTe eıt typıschen Entwurzelung. kın welıter CGrund 1eqg darın, daß dıe
T1sten heute mıt den Nichtglaubenden auf gemeınsame Wege geste ind un
staändıg ıe Gegenschläge des Unglaubens spüren bekommen. Mehr als er
suchen Nichtpraktizierende ihre Position dadurch erklaren und rechtfertigen,
daß sS1€e ıch auf e1n relig1ıöses Inneres, auf dıe E1ıgenverantwortung der auf persOon-
liche Echtheit berulfen.

Atheisten und Ungläub1ıge auf der eınen e1te und Nichtpraktizierende auf der
andern bilden für dıe Evangelisierung Hindernisse, die sıch nıicht übersehen las-
sS«eC Bel den ersteren ıst das Hindermis eıner estimmten erweigerung, die Un-
fahıgkeit, die NEUE Ordnung der 1Nge den Sıinn der Welt, des Lebens und
der CGeschichte wahrzunehmen, W ds ingegen LLUT möglich 1st, WEenNn INa  } VO Ab-
oluten, VOo  z (Ciott ausgeht. Bel den anderen iıst das Hıindernis der Trägheit, die 1T-
gendwle feindselige Haltung VO  ; jemandem, der sıch ım eiıgenen Hause sicher

der behauptet, es kennen, alles en und nıchts mehr
glauben.

Atheistische Sakularısiıerung un: das Fehlen rel1g1i0ser Prax1ıs finden sıch bel Ert-
wachsenen und Jugendlichen, bel der 1ıte un: 1m Dreıten Volk, ın en kulturel-
ten chichten SOWI1e ın den enun jJungen Kırchen DDas evangelisierende Wirken
der Kirche kann diese beiden Welten nıcht unbeachtet lassen der VOI ihnen alt-
machen: S1e mMu. bestaänd1g nach den geeıgneten ıtteln und der entsprechenden
Sprache suchen, Ul die Offenbarung (jottes und den Gilauben Jesus ( hrıstus
uch dorthin tragen der erneut verkünden.

Verkündigung alle Menschen
Wiıe T1STIUS AA eıt se1ıner Verkündigung und die Zwolt ersten Pfingst-

Lag, s sıieht sich uch dıe Kırche einer unzählbaren Menge VO  - enschen gegenu-
ber, die des Evangelı1ums edurien, Ja eın ec darauf aben; denn (‚ott ‚„WÜilL, daß
alle Menschen gerette werden und AB rTkenntniıs der Wahrheit gelangen

Im Bewußtsein ihrer lıcht, en das He:1l verkünden, un 1m Wissen darum,
daß die Botschaft des Evangelıums nıicht einer kleinen Gruppe VO  g Eingewei  en,
Privilegierten oder Auserwählten vorbehalten, sondern für alle estimm 1st, macht
sıch die Kirche die teilnehmende Sorge des Herrn diıe umherirrenden un ent-
kräafteten Volksmengen, dıe „wıe Schafe ohne al  en Sind, eıgen und greift 1M-
INeT wieder sSeın Wort auf ‚Diese Menschen mM1r leid‘‘®9 Dıie Kirche weıß ber
auch, daß s1ıe, das Evangelıum wirksam verkünden, iıhre Botschaft (CGe-
meinschaften VO  S Gläubigen miıtten 1ım breıten Volk ıchten muß, deren Einsatz
dann wieder andere eıreichen kann un:! muß

79] Tim Z
Q, 3 A

275



Kirchliche Basisgemeinschatften
Dıie letzte Synode hat sıch sehr mıt den kleinen Geme1ıinschalften der ‚„Bas1ls-

gemeinschaften‘ e denn 1ın der Kırche VO  . heute iıst häaufig VO  - ihnen die
ede Was SINnd S1e und W d Ul sollten S1Ee 1n besonderer Weise Adressaten der
Evangelisierung und zugle1c auch deren ITräger seın?

Den verschiedenen Außerungen be1l der Synode Zzufolge wachsen sS1e irgendwie
überall ın der Kirche. och bestehen zwıschen den einzelnen Gemeinschaften
große Unterschiede, N1CcC I1UT VO Gebilet Gebiet, sondern OC innerhal des-
selben eDbıeties

In manchen eDıetien entstehen un entfalten S1e sıch ausnahmslos innerhal der
Kırche, CNY ihrem enteiılnehmend, gestär. MNO ihre Unterweisung und 1N-
Ie  .enverbunden. diesen Fäallen entstehen S1Ee d us dem Bedüuürtfnis heraus, das
Leben der Kırche noch intens1ıver en, oder d us dem Wunsch un: dem Suchen
nach eiıner persönlıcheren Atmosphäre, die die großen (CGemeinden I1UT schwer bie-
ten können, zumal ın den eutigen Großstädten mıiıt ihrer steigenden Tendenz
eiınem aNONYMEN Leben ın der Masse. Ansetzend Del eiıner kleinen sozlologischen
Gemeinschaft, einem orf der e{iwas anderem, können S1e Je nach iıhrer Art Yahnzeinfach weıterbauen auf der gelıstigen und religıiösen ene ı1turgie, Vertiefungdes Glaubens, brüderliche 1e  e, e J Verbindung miıt den Seelsorgern. Oder S1e
wollen, das Wort CGottes horen und meditieren, die Sakramente CIND-fangen oder die gape feiern, Gruppen versammeln, die nach er, Bıldung,an der sozlaler Lage ın sıch einheitlich SInd, eiwa epaare, Jugendliche, be-
timmte Berufsgruppen USW., der enschen, die 1m en ohnehin schon eınan-
der verbunden SINnd KampTt für die Gerechtigkeit, ın der brüderlichen Hılfe für
die Armen, ıIn der Förderung des Menschen. ()der S1e versammeln die Gläubigendort, der Mangel 1estern eın normales Gemeılndeleben N1C zulaßt. Alles
dies gılt für die kleinen Gemeinschaften innerhalb der Kirche, VOI allem der (OQrtsS-
kirchen und Pfarreien.

In anderen eDıeilen hingegen bılden sıch Basısgemeinschaften 1n eiınem e1ls
charferA der Kıirche, die S1e YCINn als „ınstiıtutionel randmarken: 1m Ge-
gensatz 211 ihr wollen S1e chariısmatische Gemeinschaften se1n, frel VOoO  _ Strukturen
und I11UT VO Evangelıum her lebend. Bezeichnend für S1e ıst also 1ıne offenkundigeHaltung der Krıtik und Ablehnung gegenüber kirchlichen Formen, iıhrer lerarchie
und ihrer Zeichen S1e tellen diese Kirche adıkal ın Trage. In diesem Zusammen-
hang WITd das S1e tragende Gedankengut sehr schnell eıner lIdeologie, und ıst
höchst selten, daß S1e N1CcC schon bald Opfer eıner poltischen Rıchtung, eıner be-
stiımmten Strömung, elınes Systems der Jar einer el werden, mıiıt dem anzenamı verbundenen S1.  O, deren Instrument werden.

Der Unterschied ıst schon deutlich Die Gemeinschaften, die sich Mr ihren
e1ls der Kontestation VOINMN der Kirche trennen und deren Einheıit verletzen, können
sich wohl als „‚Basisgemeinschaften‘‘ bezeichnen, ber ın einem ausschließlich
SsOZlologischen Sinne. hne die Sprache mißbrauchen, können s6S1Ee sıch ber
HIC als kirchliche Basisgemeinschaften bezeichnen, selbst WenNnn S1e behaupten,
TOTLZ ihrer Gegnerschaft Hierarchie ın der Einheit der Kırche bleiıben wollen
Der Name ‚„‚Kirchliche Basisgemeinschaften‘‘ kommt 1Ur Jjenen Z die sıch inner-
alb der Kırche bilden, ın der Eiınheit der Kirche stehen un: ZAUE achnstum
der Kirche beizutragen.

Diese letzteren Gemeinschaften Sind eın (Jrt der Evangelisierung ZU Wohl groBerer Gemeinschaften, insbesondere der Ortskirchen. Und S1e sSind, W1€e Wir
der g'  en Synode sagten, ıne Hoffnung ür die unıversale Kıiırche ın

dem Maße, als S1e
VOoO Wort Cottes her leben suchen und MC eıner polıtıschen Polarısierungoder modischen Ideologien erliegen, wobel ihr großes menschliches Potential m1ß-

braucht würde:;
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die STEeIs drohende Versuchung systematischer Kontestatıon un überzoge-
el Kritik, die unter dem orwand derelund des (je1lstes der Zusammenar-
beıt erfolgen, lar me1lden;

fest verbunden bleiben mıt der Ortskirche, ın die sS1Ee sıch eingliedern, und miıt
der unıversalen Kirche, amı S1e N1ıC der Zzu bedrohlichen Gefahr erliegen, sich
ın sıch selbst abzukapseln, dann sıch selbst fur die einz1ge eC Kirche ChansE
halten und schließlich dıe anderen kirchlıchen Gemeinschaiften verurteilen;

den ırten, die der He1IrT se1iNner Kiırche g1bt, un dem Lehramt, das der e1ls
Christı diesen verlıiehen hat, aufrichtig verbunden bleıben;

iıch niemals für den einzigen Adressaten oder Iräager der Evangel1isıerung
oder YaI fur den einzıgen utfer des Evangelıums halten, sondern 1M Wiıssen darum,
daß die Kırche sehr viel welıter un! vielfältig 1st, innerlich annehmen, daß Kirche
auch anders als ÜT S1€e Wirklichkeıit WIrd;:

täglıch 1mM m1issionarıschen e1ls un 1lIer, ın missionarıscher Einsatzbereıt-
schaft un:! Ausstrahlungskraft wachsen:

ıch ın em dem (janzen verpflichtet fühlen un! nıemals sektiererisch WEl -
den

Sınd diese Bedingungen, die gew1ß Anforderungen stellen, aber doch auch Hılfe
bıeten, erfüllt, dann werden die kirchlıchen Basisgemeinschaften ihrer eigentlich
grundlegenden Berufung gerecht: als Horer des iıhnen verkündeten Evangelıums
und als bevorzugte Adressaten der Evangeliısierung werden S1e dann ihrerseıts
verzüglıc Verkündern des Evangeliıums.

VL Die Trager der Evangelisierung
Die an  € Kıirche missionariısch ausgerichtet

Wenn Menschen ın der Welt das Evangelıum des eıles verkünden, g -
chieht dies 1M Auftrag, ım Namen und mıt der na Chrst: des Tl0sers „Wıe
so1l jemand verkündiıgen, Wenn N1ıC gesandt ist2‘'81 So chrıeb derjen1ge, der
zweiılellos eiıner der größten Glaubensboten Wa  — Niemand kann also den Glauben
verkünden, hne gesandt Se1n.

ber WEl ıst mıt der Evangelısıerung beauftragt‘
Das Zweite Vatikanische Konzil hat klar geantwortel: „Dıie Kirche hat kralft gott-

liıcher Sendung dıe Pflicht, ın die Welt gehen, das Evangelıum en
Geschöpfen verkündigen  “82. In einem anderen okumenel „Dıie
Kırche ıst missionarisch, und das Werk der Evangelisıierung iıst ıne Grundpflicht
des CGiottesvolkes

Wir haben auf diese iNnnNıge Verbindung zwischen Kirche und Evangelisierung
schon hingewilesen. Da dıe Kirche das elcCc Ciottes verkünde und aufbaut, pflanzt
S1Ee sich selber inmıtten der Welt eın als Zeichen und erkzeug dieses Reiches, das
zugleich da ıst un omMmm Das Konzıil hat eın sehr bezeichnendes Wort angeführt,
das der hl Augustinus über die Missionstätigkeıit der WO YGeSd hat „DIıe Vel-

kündeten __Qas Wort der ahrheı und riefen Kırchen 1NSs en

81 Röom il
Erklärung über dıe Religionsfreiheit Dıignitatis humanae, NrT. AAS 58 939; vgl

Dogm. OonNns ber die Kırche Lumen gentium, NT  n AAS 5# 1969 5. 7—3; Dekret über die
Missionstätigkeit der Kirche gentes, NT 1966) S. 947
83 Dekret uüber dıie Missionstätigkeit der Kırche gentes, 1 S 190606) sS.983
84 AÄAUGUSTINUS, Fnarrat In Ps 44, 2/8) GE OO V 510; vgl Dekret uüuber die Mi1ss1ionstatıg-
keit der Kırche gentes, NrT AAS 58 (19060), S. 947
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Fın zuü0Uels kirchliches Tun

Sendung und Auftrag der Kırche ZUT Evangel1ısıerung der Welt mußten ın uns
ıiıne oppelte Überzeugung egründen.

Zunachst Evangelisieren ıst n]ıemals das indıv1ıduelle und isoherte Iun eınes
einzelnen, ıst vielmehr eın zuuelils kirchliches Iun Auch der einfachste Predi-
YCI, Katechist oder Seelsorger, der ntferntesten Wiınkel der rde das Evange-
l1um verkündet, selıne kleine emeınde sıch ammelt Oder eın Sakrament SDECN-
det, vollzieht, selbst WenNnn Yallz allein 1st, eınen Akt der Kiırche Sein Iun ıst durch
intitutionele Beziehungen, aber auch durch unsıc.  are Bande un! die verborge-
Ne  a} urzeln der Gnadenordnung CINY verbunden mıt der Glaubensverkündigung
der anzZen Kirche 1es Seiz nıicht auf Girund eiNer Sendung, die
sich selber zuschre1ibt, Ooder auf CGirund einer persönliıchen Anregung atıg 1st, SO1-
dem ın Verbindung mıiıt der Sendung der Kırche un:! ın ihrem Namen.

Von da erg1bt sıch die zweiıte Überzeugung: wenn jeder das Evangelı1um 1m
Namen der IC verkündet, die ihrerseits 1m Auftrag des Herrmn tult, dann 1st
keın Verkünder des Evangeliums absoluter Herr se1ıner Glaubensverkünd1gung,
daß darüber selbst ach seıinen persönlichen Maßstäben un: SsSıchten ent-
Scheıden könnte. ET mMuUu. vielmehr tun ın Gemeinschafift mıiıt der Kırche und ihren
Hirten

Die an Kırche ıst Iräger der Evangelisierung, W1e Wır sagten. Das edeutet,
daß die Kırche sich für diıe all  C Welt und jeden el der Welt, S1e sıch befindet,

den Auftrag gebunden fühlt, das Evangelıum verbreıten.

Die Perspektive der esam  ırche
61 diesem A uNnNseTelT Überlegungen moöOchten Wır 1U  _ mıiıt euch, 1e

Brüder, SOhne und TOöchter, bel eiıner Frage verweilen, die ın unNnselell Tagen beson-
ders wichtig geworden ist.

DiIıie ersten Christen gaben bei ihrer Liturgiefeier, ın iıhrem Zeugnis VOI den ıch-
tern und Henkem un: ın ihren apologetischen Schriften YEIN ihrem tiefen Glauben

die Kirche dadurch Ausdruck, sS1e diese als 1m anzen Unıyversum ausgebrei-
tet hinstellten. S1ie dIelN sich voll bewußt, eıner großen Gemeinschait anzugehö-
ren, der weder aum noch eit Tenzen setzen konnten: „Vo gerechten Abel bis
ZU etzten Auserwählten‘‘®> .„D1S die rTrenzen der Erde‘‘8* .„D1S AaNs nde der
Zeiten  A So hat der Heırr se1ıne Kirche gewollt: als unlıversal, als großen Baum, ın
dessen wel die öge des Himmels wohnen®®. als Netz, daß alle Arten VO  . Fi-
schen fängt” oder das Petrus a1llıs Land zıe voll mıt 153 großen Fischen?®, als Her-
de, die eın einNZ1ger Hırte auf die el führt?! Die universale Kirche 1st ohne
Schranken und Grenzen, außer denen, die Herz und els des sündigen enschen
leider setzen.

Die Perspektive der Teilkırche
Dennoch nımmt diese unıversale Kırche ın den le1l  ırchen onkreie Gestalt

an, die ihrerseits Q us einer estimmten onkreten Menschengruppe estehen, die
eine bestimmte Sprache sprechen, einem kulturellen TDe verbunden sind, eıner
Weltanschauung, einer geschichtlichen Vergangenheit und eiıner bestimmten Aus-
IOoTMUNG des Menschlichen. Offenheit für die eichtümer der Teilkirche trifft beim
Menschen uNseIelTl eit auf besondere Empfänglichkeit.

GiIREGOR (a OMI In Evangelia, 70, 1154
ApPg 1 vgl Didache, 9, Funk, Patres Apostolici, %. D87 28,
Vgl M{t 1
Vgl 1 47

9 Vgl Jo 28 a
91 Vgl Jo K 1=-1
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Aber uten WIT wohl davor, die unıversale Kırche aufzufassen als diıe Summe
oder gleichsam eınen mehr oder wen1ger lockeren usammenschlu. VO  > wesent-
lıch verschıedenen Teilkirchen. Im Denken des Herrn 1st die nach Berufung un
Sendung unıversale Kırche, die ın verschliedenen ulturraumen, sozlalen un:!
menschliıchen Ordnungen urzeln schlägt un el ın jedem e1l der Welt VelI-
schledene Erscheinungsweisen un: außere Ausdrucksiormen annımmt.

Daher wurde JjJede Teilkirche, die sıch Ire1iWwillıg Vo  — der unıversalen Kırche tren-
e  an würde, ihre Beziehung ZU. Heilsplan CGiottes verliıeren:; sS1e würde ın ihrer
k1irc.  ıchen Dımension dererseıts wurde ıne auf dem anzen Erd-
krelis verbreitete Kırche Abstraktion, wWwWenn S1e nNnıC| eben durch dıe Teilkirchen
Gestalt und Leben gewinnt. Nur die ständige eachtung beılıder Aspekte der Kiırche
wird den Reichtum dieser Beziehung zwıschen unıversaler Kırche un:! Teilkir-
chen erfassen lassen.

NDASSUNG un Treue IN der Sprache
DIie wahrhaft eingewurzelten Teilkirchen, dıe sich SOZUSAYEN verschmolzen

en mıiıt den Menschen, aber auch mıiıt den Wunschen, eıchtumern un Girenzen,
mıt der Art eten, lieben, en und Welt Lı betrachten, WI1e S1Ee für ıne be-
timmte Menschengruppe charakteristisch sind, en die Au{fgabe, das esentiul!-
ch: der Botschaft des Evangelıums siıch tief eıgen machen un ohne den g -
rıngsten Verrat se1ner wesentlichen Wahrheit ın ıne Sprache übersetzen, die
diese Menschen verstehen, dann ın dieser Sprache verkünden.

Dıiese Übertragung muß mıiıt Untersche1idungskrafit, rnst, Respekt und Fach-
kenntnis geschehen, W1e die aC verlangt, 1mMm Bereich der lıturgischen Aus-
drucksformen?”“: gilt aber auch für dıe Katechese, die theologische Formulierung,
die untergeordneten kirchlichen Strukturen und die Dienstauigaben. ‚„‚Sprache
aber darf hler weni1ger 1mMm semantiıschen oder lLiterarischen Sıinn aufgefaßt werden,
sondern vielmehr anthropologisch und kulturell

Die Frage ist zweilellos schwier1g. Die Evangelisierung verliert viel VO ihrer
Kraft un: Wirksamkeit, WenNnn 6S1e das on kreitie Volk, das S1e sıch wendet, N1ıCcC
berücksichtigt un: Nn1IC. seıine Sprache, se1ıne Zeichen und Symbole verwendet,
NIC auf selıne besonderen Fragen antworte und seın onkretesenN1C einbe-
ZzZı1e ber andererseits kann die Evangelisierung auch iıhre eele verlıeren und
innerlich leer werden, WenNnn INa  : unter dem Vorwand, S1e übersetzen, S1e QusS-

oder verfälscht:; WEeNnNn INa  Y ıne unıversale Wiırklichkeit Ortsverhält-
N1ısSse anzupäassen, diese Wiırklichkeit selber opfe un dıe Einheit zerstort, ohne die

keine Unıversalıtä mehr gibt Tatsaäc  16JI1UI ıne Kırche, die sıch ihrer
Universalität bewußt ıst und ze1gt, daß S1Ee ın anrheı unıversal 1st, ıne Botschait
anzubieten, die über die regionalen TrTenzen hinweg VOo  - en gehö werden
kann

Die rechtmäßige Berücksichtigung der Teilkirchen kann für die Kırche L11UI
Reichtum edeuten S1e ıst daher unerla  ıch un! dringlich. S1e entspricht den tiefi-
sten unschen der Völker und menschlichen Gemeinschaften, die ımmer mehr
ihre Eigengestalt iinden moOchten

Öffnung AA Gesamtkirche
Diese Bereicherung SEetiz ber VOTQUS, daß die Te1l  ırchen iıhr tiefes Offensein

für die uniıversale Kirche eachten Es iıst 1m übrigen emerkenswert, daß gerade
die einfachsten, me1lsten dem Evangelı1um verbundenen risten, die zugle1ic
den wahren Sıinn für die Kirche en, ganz spontan auf diese uniıversale

Vgl IL Vat. Okum KONnZzZI]l, ONS' ber die hl iturgie Sacrosanctum Concıilium, NT.S
56 1964) 110; vgl uch die liturgischen Bücher und anderen Dokumen!: die VO HL1

Stuhl Durchführung der VO selben Konzil gewollten Liturgiereform veroöffentlich WOI-
den sS1nd.
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Dımension der Kirche ansprechen. S1e empfinden instinktıv und sehr stark deren
Notwendigkeıt und erkennen sich darın leicht wieder. S1e zıttern mıiıt der Kırche
un:! leiden ın ihrem tiefsten Inneren, WEeNn INd.  — S1e 1m Namen VO  - ı heorl1en, dıe S1Ee
nıcht verstehen, notiıgen möÖchte, sıch auf ıne Kırche ohne diese Universalıtät e1INn-
zustellen, auf 1ne lediglıch reglonale Kırche hne Horizont.

Wıe die Geschichte Ierner aufweist, ıst ıne Teıilkirche jedesmal, WEeNl sS1e sıch
VO  _ der unıversalen Kırche und iıhrem lebendigen und sichtbaren Zentrum OSge-
löst hat zuweililen mıiıt den besten Absichten, mıt guten theologischen, SOZ10l0g1-
schen, politischen oder seelsorglichen Grunden, der auch 1M Verlangen nach e1-
Nel gewi1ssen Bewegundgs- oder Aktions{ireiheıit WEeNln überhaupt, dann L1UT sehr
schwer wel Gefahren entgangen, dieel gleichermaßen bedrohlich ınd Da ıst
eiınmal die Gefahr eıner Isolierung, die ZU Austrocknen und bald Z.Uf Auflösung
führt wobel sıch die einzelnen Zellen voneinander trennen, W1€e 61e sıch VO Z61I1-

tralen Kermn geirenn haben Auf der anderen e1te steht dıe Gefahr, die TrTe1Nel
verlieren, denn I'  n VO Zentrum un! den anderen Kirchen, die ihr Kraft un:
Schwung gaben, findet sS1e sich alleingelassen den verschiedensten ächten AdQuS-

geliefert, die S1e sich dienstbar machen un! S1e ausbeuten moöchten
Je mehr 1ıne Teilkırche durch solide an der Gemeinschait mıt der unıversa-

len Kırche verbunden ist ın 1e und Loyalıtat, en Tüur das Lehramt des eLITrUus,
ın der Einheit 1m „Gesetz des Betens’ , das zugleich das „Gesetz des aubens 1st,
1m Bemühen Einheit mıt allen anderen Kırchen, die ZU[I Gesamtheit gehören
desto mehr wird diese Kırche {ahıg seın, den Schatz des aubens ın die berechtigte
Verschiedenheit VOoO  . USATUC und Form des Glaubensbekenntnisses, VO  . el,
Kult, Leben un: christlichem Verhalten, der Ausstrahlungskraft überhaupt des
Volkes, ın das S1€e sıch einfügt, übertragen. Um mehr wird S1e auch wahrhaft 1mM
Dienst der Evangelisierung stehen, ah1g se1n, ın das universale rtbe EeINZU-
dringen, dem eiıgenen Volk hlıeran Ante:il geben wWw1e uch der universalen
Kırche Erfahrung und Leben dieses Volkes ZU. Wohl er L& vermitteln

Das unveranderliche Glaubensgut
ben ın diesem Sinn wollten Wir beım SC der dritten Generalver-

sammlung der Synode eın klares Wort voll Valterlıcher une1gung sprechen un: die
Rolle des Nachfolgers erı als sichtbares, lebendiges un: dynamisches Prinziıp der
Einheit zwischen den Kırchen un amı der Universalıtaät der eınen Kirche erneut
betonen??. Wır en ebentfalls dıe schwere Verantwortung heTrVOT, die Uns aufer-
legt 1st, die Wir aber mıt Nnseren Brüdern 1m Bischo{fsamt teiılen, den des ka-
tholischen aubens, den der Herr den Aposteln anveritiraut hat, unversehrt be-
wahren. Wenn dieser Inhalt ın alle Sprachen übertragen wWird, dartf dabel weder
veraändert noch verstüummelt werden. Wenn mıiıt den ymbolen, WIEe G1E jedem
olk eigen SINd, geschmückt WIrd, WEeNnNn INa ıhn ın theologischen Ausdrucksi{ior-
INe  — darlegt, die auf die Jjeweilıgen Kultur- un Sozlalraume und auch au{ die VOeI-
schiedenen Rassenunterschiede Ruücksicht nehmen, muß doch Inhalt des katholıi-
schen Gilaubens bleiben, w1e das kirchliche Lehramt ıh überkommen hat und
weıtergı1bt.
Verschledene Auifigaben

DIiedKirche 1ster ZU! Evangelisierung aufgerufen, un daher finden
sich ın iıhrem Innern verschiedene Aufgaben, die 1m Dienst der Glaubensverkündi-
qun erfüllen Sind Dıie Verschiedenheit der Dienste innerhalb der Einheıit der
gleichen Sendung MaC eıchtum und Schonheıiıit der Evangelısıiıerung Wir
wollen diese Dienstaufgaben hler und 1mM folgenden L1LUTI Kkurz berühren

VOor allem sel Uns zunachst der inwels darauf tattel, miıt welchem Nachdruck
9 3 aps JAUE. Vl sprache Z.UM SC. der dritten Generalversammlung der 1SCNHOIS-
synode (26 (Oktober AAS 66 1974) >5. 636
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der Herr 1Im Evangelıum den Aposteln dıe Verkündigung des Wortes CGottes auif-
tra ET hat sS1e erwählt”“*, S1e mehrere Jahre ın vertrautem Zusammenseın gebil-

eingesetzt”® un: beauftragt”” als Zeugen und bevollmächtigte Lehrer der
Heilsbotschaftt. Dıie WO en ihrerseıts ihre.Nachiolger ausgesandt, die ın der
apostolischen Nachfolge die Frohbotschaft DI1IS eute verküpden.
Der Nachfolger elr

Der Nachfolger des eiIrus ıst nach dem Wıllen Chrıstı ın besonderer Weise
mıt den: Dienstamt beauftragt, die geoffenbarte ahrheı lehren Das Neue 1Ne-
tament ze1gt uUunNs eiIrus oft ‚„erfüullt VO e1s w1e ım Namen erl das Wort
ergreift”®. en eswegen spricht der hl Leo der Große VO ıhm als demjenıgen, der
1MmM Apostolat den erstien atz verdient??. Ferner zeıgt auch die Stimme der Kırche
den aps ‚auf der Ochsten Stelle ın apıce, 1n specula des Apostolates‘‘!9®. Das
Zweiıte Vatikanische Konzıiıl wollte dies bekräftigen, indem erklärte, der „Auf-
Lag Chrıstı, aller Kreatur das Evangelıum predigen (vgl 1 19) gılt mıt und
unter Petrus zuerst und unmittelbar den Bıschofifen:' '101.

DIie vVo  e, höchste und unıversale Gewaltt s die T1STIUS seiınem Stellvertreter
A pastoralen Leıtung seıner Kirche anvertraul, meınt daher VOI em den Auftrag
des Papstes, sıch 1V bemüuühen, dıe Frohbotschait VO Heil predigen und
predigen lassen.

1SCHNoOole und TIiesier
Vereıint miıt dem Nachifolger des EeITrus empfangen die Bischofe als Nachtfol-

YJeEI der Apostel kraft iıhrer Bischofsweihe dıe Vollmacht, innerhalb der Kırche dıe
geoffenbarte ahrheı lehren. S1e sSınd dıe Lehrer des Glaubens

Den Bıschoifen SsSiınd beım Dienst der Evangelısıerung als ın besonderer Weise
Verantwortliche jene zugesellt, die durch die Priesterweihe ın der Person Chrısti
handeln  10'& un: das sowohl als Erzieher des Volkes (Ciottes 1mM Glauben, als Predi-
CT, W1€e besonders als Diener der FEucharistie und der übrigen Sakramente
ersSınd WIT, dıe ırten, aufgeiordert, uns mehr als jedes andere Gilied der KI1Tr-

ch dieser Pflicht bewußt sein. Was dıe Einzigartigkeıit unseIes priesterlichen
Dienstes auSmacC W dS$S dıe ausend ufgaben, dıe uns Tag fur Tag und eın en
lang edrängen, 1m tiefsten eınt, Was uNnseIelll Wirken eın besonderes Geprage
g1bt, das ıst dieses Grundanlıegen, das bel jedem un uUuNls prasent 1st, namlıich ‚„das
Evangelıum (iottes verkunden: 104

G1 Vgl Jo 1l 1 S! 13—19; D, W8=16
95 ADg I6 Da

Vgl97 Vgl SY 14—15; Y,
ADg 4, vgl Z 14:;: }

„eO GE Sermo 69, 3: Sermo 70, 1—3; Sermo 9 3: Sermo 9 200, 0—52;
36-—066:; 258—260:; 268
100 Vgl kum Konzıil VO LYONn, ons apostolicae digniıtatıs: Concıliorum Oecumen1Cco-
TU Decreta, Istıtuto DE le Scienze Religiose, Bologna 5.278:; kum Konzil VO.  .

Vienne, Konst. Ad Drovidam Chrıistı], eb 343; kum Laterankonzil, ons In apostolicı
culmınıs, eb 008; ons Postquam ad unıversalıs, eb 5. 609; onNns Supernae dispos1-
t10N1S, eb 614; ONS' Dıvına disponente clementia, eb 638
101 Dekret ber diıe Missionstätigkeit der Kirche gentes, D3 AAS 58 1966) 5S. 985
102 Vgl IL Vat kum Konzil, ogm ons über dıe Kirche Lumen gentium, MAAS 5#

S5S.2  ©}
103 Vgl ! Vat OÖkum Konzil, Dogm ons ber die Kirche Lumen gentium, NT. I 5#
1965) i 43; DekrTet ber chie Missionstätigkeit der ırche gentes, NT. 58 1966)

986; Dekret ber Dienst und en der Priıester Presbyterorum ordinis, NT Z i
(1966), 5.992, TOLO; 107
1043 Vgl ess 2
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Hıer omMm eın Wesensmerkmal ZU Ausdruck, das Hre keinen Zweifel beeın-
trachtigt und durch keinen Eınwand ın rage gestellt werden dürtfte. Alsensind
WI1T durch die Barmherzigkeit des obersten Hirten!®> unNnseTrTes ngenugens @ 1-

waählt, miıt Vollmacht das Wort (iottes verkünden, das zerstreute Volk ottes
sammeln un! nahren mıt den Zeichen des Handelns Chriıstı, W1e€e die akra-
mente sind, auf den Weg des eıles führen, ın dıeser Finheit E1I-

halten, deren aktive und lebendige Werkzeuge WI1T auf verschiedenen Ebenen SINd,
und diese Gemeinschaft unablässig 1E  c NZUTEJYEN, die ihrer innersten Beru-
fung gemäß Christus versammelt ıst Und da W IT das alles nach dem Mal unseIel
menschlichen Tenzen und mıiıt Ciottes Gnade vollziıehen, ıst wirklıch eın Werk
der Evangelisierung, das W IT vollbringen, Wır als Hırt der unıversalen Kirche, Un-
SCIEer1mM Bıschoisamt der Spitze der Tel  ırchen, dıe 1ı1ester un: Diakone,
mıt ıhren Bischöfen, deren Miıtarbeıter sS1e S1INd, durch ıne Gemeinschaft verbun-
den, die 1mMm Weiıhesakrament und ın der 1e der Kırche ıhre urzeln hat

Ordensleute
Diıie Ordensleute finden iıhrerseits 1n iıhrem gottigeweihten en eın beson-

deres Miıttel wirksamer Evangelisierung. UrC ihr tiefstes Wesen fügen 6S1Ee sıiıch ın
den Dynamismus der Kırche e1n, ergriıffen VO Absoluten, das ott ist, und Z.U1I He1-
lıgkeıt aufgerufen. Von dieser Heilıgkeit geben S1e Zeugnı1s. S1e en ın konkreter
Weise die Kırche, die danach rachtet, der Unbedingtheıit der Seligpreisungen
entsprechen. S1e sınd durch 1nr eneın Zeichen der gänzlıchen Verfügbarkeit TUr
Gott, die Kırche und ihre er und chwestern

Darın kommt ihnen besondere edeutung beım Gesamtzeugn1s der Kirche,
das, W1e€e Wır betont en, VOI em ın der Evangelisierung besteht. Dıieses stille
Zeugn1s der Armut un: Entäußerung, der eınhel und Iransparenz, der Hingabe
1mM Gehorsam kann zugle1ıc ıne Herausforderung Welt un Kiırche selbst WEe@elI-

den, ıne beredte Predigt, die qa den ıchtchrısten gu Willens, dıe Tüur g -
W1Sse erte auigeschlossen SINd, nahegehen kann

In eıner olchen Sıiıcht kann H1a  - die IM die bel der Evangelisierung
Ordensmänner und Ordensirauen en, die sıch dem el, dem Schweigen, der
uße und dem pfer geweiht en Fıne sehr große ahl VO  } anderen Ordensleu-
ten tellen sıch Jalız 1n den  ırekien Dienst der Verkündigung Christi Ihre mM1SsS10-
narische Tatıgkeıt 1st natürlıch VO.  - der Hierarchie abhängıg und muß miıt der se@e].-
sorglichen Tätigkeıt koordiniert werden, die diese selbst entfaltet Wer ist imstande
den gewaltigen Beitrag INESSECIL, den cdıe Ordensleute für dıe Evangelisierung g -
eistet haben un! immer noch eısitien Durch ihre Ganzhingabe 1m (Ordenstand sSind
sS1e 1Im Hochstmaß freıl un willens, alles verlassen un: hinzugehen, das
Evangelı1um verkünden bıs dıe TrTenzen der rde S1e sind voll Unterneh-
mungsgeist und 1nr Apostolat ıst oft VO  ; eıner Originalität, VO  } eıner Geninalıtat
gekennzeichnet, dıe Bewunderung abnotigen. S1e geben sich YJarnız ihre Sen-
dung hın Man findet S1e oft der vordersten Misslions{iront, und sS1e nehmen größte
Risiken für Gesundheıit und en auf SICH. Ja, wahrhaftig, die Kirche schuldet diıe-
SC  3 Ordensleuten viel

Laien
Dıie Lailen, die iıhrer besonderen Berufung gemä. iıhren atz mıiıtten ın derT

Welt haben und die verschiedensten zeıtliıchen Aufgaben erfüllen, mussen darın
1nNne besondere Form der Evangelisierung vollziehen.

Ihre erstie und unmittelbare Aufgabe iıst N1ıCcC der ufbau und die Entwicklung
der kirchlichen Gemeinschaft hier 1eg die besondere Aufgabe der en SOINl-
dem S1Ee sollen alle christlichen, VO Evangelium her gegebenen Möglichkeiten,
die ‚Wäal verborgen, ber dennoch ın den Dingen der Welt schon vorhanden sind

105 Vgl Petr X
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und 1V sıch auswirken, verwirklichen. Das eigentliche Feld ihrer evangelisie-renden Tätıgkeit ıst die weite und schwierige Welt der Polıtık, des Sozlalen und der
Wirtschaft, aber auch der Kultur, der Wissenschaften un Kunste, des iınternatıona-
len Lebens und der Massenmedien, ebenso gew1sse Wirklichkeiten, die der Van-
gelisierung offenstehen, W1E 1e  el Familie, Kınder- und Jugenderziehung, Be-
rufsarbeit, Leılden uUSW Je mehr VO. Evangelıum gepragte-Laien da Sind, die sıch
für diese Wirklichkeiten verantwortlich w1ssen un: überzeugend 1ın ihnen sıch be-
tatıgen, sS1e miıt Fachkenntnis voranbringen und sıch bewußt bleiben, daß S1e ihre
gesamte christliche Substanz, die oft verschüttet und erstickt erscheiınt, einsetzen
mussen, mehr werden diese Wiırklichkeiten, ohne eiwas VO  - iıhrer menschlı-
chen Iragweite verlıeren der opfern, geradezu ıne oft verkannte itranszen-
ente Dımension offenbaren, ın den Dıenst der Erbauung des Reiches CGiottes treten
und amı ın den Dıenst des eıles ın Jesus Christus

Famuüulie
1 eım Apostolat der Lailen muß unbedingt auch das evangelısıerende Wiırken

der Famıilie genannt werden. S1e hat sıch ın den verschiedenen Abschnitten der Ge-
schichte den schönen Namen eıner „Hauskirche‘‘1% verdient, den das Zweite Vatı-
kanische Konzil erneut bekräftigt hat Das bedeutet, ın jeder christlichen Famlilie
mußten sıch diıe verschiedenen Aspekte der Gesamtkirche wlederfinden. ubBer-
dem muß die Familie WI1e die Kırche eın Raum se1n, das Evangelıum 1Ns en
übersetzt wiıird und daher dieses Evangelium aufleuchtet Im eıner Famı-
lıe, die sich dieser Sendung bewußt 1st, verkünden alle Familienmitglieder das
Evangelium un wird ihnen verkündet Dıie Eltemn ermitteln nıCcC. 1U iıhren
Kindern das Evangelıum, S1e können dieses gleiche vangelıum auch VO.  . ihnen
empfangen, und Waäarl als tief gelebtes Evangelium. Eine solche Familie W IT. auch
verkündigend auf zahlreiche weiıtere Familien un das Miliıeu, dem sS1e gehöAuch die amılıen, die d us einer 1SsSscheNe hervorgegangen SINd, en die
Pflicht, lLiıren Kindern Christus verkünden mıiıt en Qus der gemeinsamen aule
sich ergebenden Konsequenzen. Ferner haben S1e die MIeıchte Au{fgabe, auf die
Verwirklichung der Eiınheit hınzuwirken.

Jugend
1e Umstände egen diesem Punkt ıne besondere Aufimerksamkeit

für die Jugendlichen nahe. Ihre große ahl und ihre wachsende Praäsenz ın der CGe-
sellschaft, diıe Probleme, mıiıt denen S1e nNNnNgen, ollten alle dem Bemuhen au{fru-
fen, S1e begeistert un: Klug zugle1ıc das ea des Evangelıums kennen un leben

lehren. Im übrıgen gılt natürlich, daß die Jugendlichen, selbst 1m Glauben un
1Im fest begründet, immer mehr selber posteln für die Jugend werden
mussen. Diıie Kırche Za sehr auf diesen Beitrag, un! auch Wır selbst haben schon

wlederholten alen Unser gToßes ertrauen ın sS1e ZU Ausdruck gebracht.
Verschiedene Jenstamlte.

Die aktive Praäsenz der Laien innerhalb der irdischen Wirklichkeiten erhält
somıiıt ihre volle Bedeutung. Dennoch darf I11ld.  - N1ıC die andere Dimension VOeI-
nachlässigen oder VETITGeESSEN: die Lalen können sıch uch berufen fühlen oder beru-
fen werden Z.UT Mitarbeit mıiıt ıhren Hiırten 1mM Dıenst der kirchlichen Gemeinschaft,für ihr Wachstum un ihr volles en S1e können dabel sehr verschiedene Dienst-
aufgaben übernehmen, Je nach der na un den Charismen, die der Herr ihnen
Jeweils chenkt

Mit großer innerer Freude sehen Wır VOT Uns ıne unuüubersehbare Schar VO  - Hır-
106 Dogm. 0oNs über die Kırche Lumen gentium, NT. 11 AASs 5F 1965) 1 Dekret über das
Apostolat der Laien Apostolicam actuositatem, Nr T 1966), 848; Johannes Chry-
SOStOMUS, In enesim erm VI, VIIL, 5d, 607—-608
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ten, Ordensleuten un Lalen, die ihren Auftrag Z.U[I Evangelisierung begriffen Ma-
ben und limmer gee1ıgnetere Wege suchen, das kEvangelı1ıum wırksam verkuündl-
YeNn Wır ermutıgen die Öffnung, die dıe Kırche Nnıer eute VOTGENOMIMN hat S1e
Offnet sich nıcht 1U uell Einsichten, sondern auch uell kırchliıchen J]ensiten,
die dazu beıtragen können, dıe der Kırche eıgene Dynamık ın der Evangelısıerung

EeINEUEIN un tarken
en den Dıensten, die ıne el erfordern, durch die ein1ge ırten De-

stellt werden und sıch ın besonderer Weise dem Dienst der Gemeinschaft WEe1-
hen, erkennt dıe Kırche siıcher uch diıe Nn1ıCcC. ıne Weihe gebundenen Dienste

diese mussen freilich eınen besonderen Dienst der Kırche gewährleisten.
Eın Blick auf die rspruünge der Kıirche macht vieles klar und rlaubt ıne alte Hün

fahrung bel den Dıenstämtern aufzugreifen. Diese Erfahrung ıst gewichtiger,
weıl S1Ee der Kırche Fest1gung, Wachstum und Ausbreitung Siıchertie Dieses Hın-
schauen auf dıe Quellen mu freılich Urc ıne andere G erganzt werden:
braucht auch den Blick au{f die eutigen Note der Menschheit und der Kirche ANIS
diesen Quellen schöpfen, die immer Nregung vermitteln, nıichts VO  - diıesen Wer-
ten opfern und verstehen, sıch den heutigen Bedurinıssen un oien aNnlZUDdS-
SC diese Grundsätze lassen miıt eıshel jene Dienste aufspüren und 1NSs 1G [T@-
ten, dıe dıe Kırche braucht und die zugleich VO  . zal  reıchen ihrer Mitglıeder GErn
auflgenommen werden, damıt diıe kırchliche CGemeinschait möglichst große eDen-
dıgkeıt gewınnt.

Dıiese Dienstamter werden dann seelsorglich fruchtbar in dem Maße, W1€E S1Ee sich
ın voller Achtung der Eiınheit hılden und den Rıichtlinien der ırten entsprechen,
die für dıe FEinheit aer Kırche die verantwortlichen aranten S1Nd.

Solche Amter, dıe W äal Ne  = ın ihrer Erscheinungs{iorm, ber doch sehr mıt den ET=-
lahrungen zusammenhängen, die dıe Kirche 1mM Laufe ihrer Geschichte gemacht hat

das Amt des Katecheten, des Vorbeters, des Vorsäangers, der risten, dıe sıch
74100 Dienst Wort Gottes der Z Hılfstatigkeıit für den Bruder ın Not bereitstel-
len, das Amt des Leıters kleiner Gemeinschaften, des Verantwortlichen Apostoli-
scher Bewegungen der der übrıgen verantwortliıchen Leıter sind alle WEeTrTLIvVOoO
für die Einpflanzung, das en und Wachsen der Kırche, für die ihr eigene Fähig-
keit, ın iıhre Umgebung und D1s hın den Fernstehenden auszustrahlen Wır
schulden besondere Wertschatzung uch all den Lalen, die uf STCH nehmen, e1l-
1913  - e1l ihnrer Zeit, ihrer Kralt und zuwelılen ihres anzZeN Lebens für die rbeıt ın
den Miıssiıonen Z Verfügung tellen

Für alle, die ın der Evangeliısierung arbeıten, 1st ıne gediegene Ausbildung
erlaäßlıch S1e ıst noch notwendiger für Jene, die sıch ın den Dıienst der ortverkun-
d1igung stellen Getrieben VO der iıch STEeTis vertiefenden Überzeugung VO der
Große und dem Reichtum des (Cotteswortes mussen diejenigen, die die Sendung
erhalten haben, weıterzugeben, besondere eachtung der AT  e, dem Ausdruck
und der Anpassung ihrer prechweise Sschenken Jeder we1ß, daß dıe uns des Re-
dens heute VO  ; großer Bedeutung ıst Wıe könnten dann rediger und atecheten
S1Ee vernachlässigen?

ESs 1S% Unser ausdrücklicher Wunsch, daß die 1SCNO{Ie ın ihren Teıilkirchen auf
ıne entsprechende Ausbildung all jener achten, die 1mM Dıenst des Wortes stehen
Eı1iıne gediegene Vorbereitung wird ın ıhnen das CGjefuhl der Siıcherheıit, aber auch
die Begeisterung für die Verkündigung esu (Chrsta ın UuNSeTeT e1t tärken

VII Der els der Evangelisierung
Dringender Autfruf

Dieses espräc miıt euch, geliebte Mitbrüder, SoOhne und Tochter, mochten
Wır MG ohne einen dringenden Aufruf besc  1eben bezüglich der inneren Hal-
ungen, die den Irager der Evangelisierung beseelen mussen.
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Im Namen esu Christi un ım Namen der Apostelfürsten EeiIrus und Paulus
mahnen Wır alle diıejen1igen, die dank der Charısmen des H1 (‚elstes und 1m Aulf-
trag der Kırche eC erküunder desesottes SiNnd, dieser Berufung WÜürd1g
se1n, sS1e auszuuüben, ohne siıch VOo  —y Zweilel oder Furcht beeinträchtigen lassen,
ı1e Voraussetzungen N1ıC übersehen, welche die Evangel1ısıerung nıcht L1LUTI

möglıich, sondern auch wirksam un TUC  ar machen. NnierT vielen anderen wol-
len Wiır folgende grundlegende Voraussetzungen hervorheben.

In der Kratfft des eıligen Geistes
Ohne das Wiırken des Hl Geistes wiırd dıe Evangelisierung nıemals möglich

Se1N. Auf Jesus VO  s Nazaret omMm der Hl e1s bel der aulie eTraD, als dıe Stimme
des aters mıiıt den en „Du biıst meın geliebter Sohn; dır abe iıch meın
Wohlgefallen‘‘*” vernehmbar se1ine Auserwählung un Miıssıon offenbart „Vom
Geiste geführt‘ durchlebt ın der uste die entscheidende Auseinandersetzung
und letzte Prüfung VOI eginn dieser Sendung*®®. .„In derTa des (je1lstes
nach Galiläa urück  109 un SEeTIZ ın Nazaret den Anfang seiner Predigt, indem
auf sich selbst die Jesaja-Stelle anwende „Der e1s des Herrn ruht auf m1r
„Heute’, verkunde ©  Y .„hat sich dieses Schriftwort VOIL en ren erfüllt‘‘ 119
Bel der Sendung der Junger hauchte S1Ee un! sprach: „Empfanget den Hl
Geist'' 111

rst nachdem der Hl e1s Pfingstfest auf S1e herabgekommen WäaIl, brachen
die Apostel den ırenzen der rde aulf, miıt dem großen Evangelısıerungs-
werk der Kırche begınnen. eiIrus deutet dieses Ereignis als die Verwirklichung
der We1lssagung des Joel ICn werde meınen e1ls ausgießen 112 eIrus ıstVO HI1
Geiste erfüllt, VOI dem Volk VO  — Jesus,, dem ne Gottes, sprechen‘***. Auch
Paulus wird '‚  Ö Hl Geiste erfullt. . eh sıch dem apostolischen Dienst hın-
g1bt; ebenso Stephanus, als für das 1akona erwählt wird und später ZUE Jut-
zeugnis*”>, Der Geilst, der Petrus, Paulus oder die WO. sprechen laßt un: ihnen die
Worte e1ng1bt, die sS1e verkünden sollen, kommt auch „au[f die, die das Wort hO-
ren  .. herab

‚‚Im TOS des H1l.Geıstes geschieht S  Y daß sıch dıe Kırche „‚auferbaut  “117 Der
e1s) ist die eele dieser Kiırche ET ıst S der den Gläubigen den tiefen Sınn der

Lehre esu und se1ınes Geheimni1isses erklärt. ET 1st derjen1ge, der eute W1€e ın den
Anfängen der Kırche 1n jedem Verkündiger handelt, der sich VO.  s ihm ergreifen un!
{ühren 1äßt: legt ıhm ortie ın den Mund, dıe alleın nıemals linden könnte, un
disponiert zugleic die Seele des Horers, daß en sel un die Frohbotschait und
das ausgerufene Gottesreich annımmt.

Diıe Methoden der Evangelisierung sıiınd sicher nützlich, doch können auch die
vollkommensten unter ihnen das verborgene Wirken des CGeistes N1ıCcC ersetzen.
Ohne ihn richtet auch die geschickteste Vorbereitung des Verkündigers nichts Q uU!  N
Die bezwingendste Dialektik bleibt auf den Menschen wirkungslos ohne ihn Ohne
iıhn enthüllen sich die noch entwickeltsten soziologischen un: psychologischen
eiNnoden chnell als völlıg wertlos.

Wir erleben ın der Kirche eiınen Augenblick, der ın eiıner besonderen Weise VOoO

107 $}
108 Mit 4,

4,
110 4, 1 246 vgl Is O1,
111 Jo 20,
112 ADg Z
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114 Vgl Apg 9,
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116 1
117 Vgl Apg 9, 31
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els gekennzeichnet ıst. Überall SUC INa  _ iın besser erkennen, > W1e ihn die
Schrift olfenbart Freudig stellt INa ıch ın Sse1INeEe ewegung hineın. Man eTtTsaMı-
melt sıch ihn: INla  } wıll sıch VO.  5 ihm führen lassen. Wenn 1U aber der e1ls
Ciottes eınen hervorragenden aTtlz 1mM en der Kırche einnımmt, ist
die evangelısıerende Sendung bDen dieser Kırche der eigentliche Ort sSEe1NEeS Wiır-
ens 1C VOoO ungefähr vollzog ıch der großartige Aufbruch Evangelisierung

Pfingstmorgen unter dem Brausen des Hl Gelstes
Man könnte genN, der H1 e1ls ı1st der Erstbeweger der Evangelisierung: ı1st
‚ der Jjeden antreı das Evangelı1um verkünden un! ist auch, der die
Heı1ılsbotschafit ın den T1iıefien des Bewußtseins annehmen un: verstehen Läßt!18
och könnte INa  D} ECNAUSO gut aUeN, sel das 1el der Evangelisierung: allein
bewirkt die Neuschöpfung, dıe LLEUE Menschheiıit, der dıe Evangelisierung Iuh-
1E  . soll; Einheıit 1ın der ı1elheı1t, welche die Evangel1ısiıerung ın der christlıchen
Geme1inschalt verwirklichen wıll AIn ihn dringt das Evangelıum DIS ın das In-
nersie der Welt, denn ist C  4 der die Zeichen der eıt Zeichen (Ciottes erkennen
Jaßt, welche die Evangeliısiıerung entdeckt und innerhalb der Geschichte ZUI (GGel-
LUNg bringt.

Dıie Bıschofssynode VO  = 1974, die Ja dıe Bedeutung des Hl Geistes ın der Evange-
l1s1ıerung sehr ervorhoDb, hat uch dem Wunsch Ausdruck verliehen, daß die ırten
und Theologen und Wır wurden JCn auch die durch die aule miıt dem Siegel
des Ge1lstes bezeichneten Gläubigen das Wesen und die Weise des ırkens des
H1 CGieistes 1ın der eutigen Evangelisierung noch besser erforschen ollten. Wır
machen Uns diesen Wunsch eigen un:! ermahnen zugleich die Iräger der Van-
gelisierung, WEl lImmer sS1e uch selen, unabläss1ıg voller Gilaube un ıler den Hl
e1ls erbıitten und sıch VO  _ ınm führen lassen als dem entscheidenden Inspira-
tor ihrer ane, ilıhrer Inıtiativen und ihrer Verkündigungstätigkeit.
Die Echtheit des LebenszeugnIisses

Betrachten WI1T [1UN die Person des Verkündigers selbst Ofit wird eute g -
Sagl, Jahrhundert verlange geradezu nach Echtheit Besonders VO  _ der M>
gend sagt INLaTl, S1e haben eınen Abscheu VOI em Gekünstelten, nechtienun-
che VOI em ahrheı und Iransparenz.

Solche „‚Zeichen der eıt ollten wachsam fiinden oder ın lautstarken
Ausbrüchen, iImmer aber voller Eindringliıchkeit, rag INa uns CGilaubt ihr wirklich
an das, W dads iıhr verkündet? Lebt INr, W dads ihr glaubt? Predigt inr wirklich, W das ınr

Mehr denn Je ıst das Zeugni1s des Lebens eine wesentliche edingung TUr die
Tiefenwirkung der Predigt geworden. Durch dıese CNYC Verbindung sind WIT DI1S

küunden.
einem gewi1ssen CGirade verantwortlich für den Erfolg des Evangelıums, das WIT Vel-

„Wıe steht mıiıt der Kirche ehn TE nach dem Sa des Oonziıls?‘,
iragten Wır Begınn dieser Überlegungen. Ist S1e 1m Herzen der Welt verankert
und dennoch frei un unabhäangıg NUG, die Welt iın rage stellen? 1ıbt S1e
Zeugnis VOIL der Solidarität mıt den enschen und zugle1ic VOoO Absolutheitsan-
spruch CGiottes? Ist S1e eifrıger ın der Betrachtung un! nbetung, ıst S61E engagılerter
ın der Mi1ssi1on, Carıtas und Befreiung? eiz sS1e sich noch entschiedener {ur dıe
Verwirklichung der vollkommenen Eiınheit unter den Tısten e1n, die das geme1n-
Sdıd1INle Zeugnis immer wirksamer MaC. ‚„‚damı die Welt glaube  u119? Wır alle sind
verantwortlich für die wOorten, die I11a.  = auf diese Fragen geben INa

So mahnen Wir Unsere Mitbrüder 1m Bischo{fsamt, die VO H1 Geıiste mıt der Lel-
LUNg der Kırche (jottes betraut sind 129 Wır ermahnen die rlester und Dıakone,
118 Vgl IL Vat Okum KONZI|L, Dekret üuber die Missionstätigkeit der Kırche gentes, NT
AAS 58 19066) 5. 950—-951
119 Jo 1 Z
120 Vgl Apg 20,
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Mıtarbeiter der 1SCNHO{Ife ın der Aufgabe, das Volk (‚ottes sammeln un: die (Orts-
gemeınden geistlich betreuen. Wır ermahnen diıe Ordensleute, Zeugen eıner
Kırche, die AA Heiligkeıit berufen 1st; S1e selbst Sind dadurch eingeladen einem
en, das VO  } den Selıgpreisungen des Evangelıums Zeugni1s ablegt. Wır ermah-
NnNe  —- dıe Lalen: die ıstlıchen amılıen, die Jungen und lten, dıe Berufstätigen,
die Leitenden: nıcht VEIrGESSCH die Armen, die oft reich LIm Glauben und ın der
Hofinung Sind; alle Lalen, die sıch ihrer als ITrager der Evangelisierung 1M
Dıienst iıhrer Kırche der 1MmM Herzen der Gesellschaft und der Welt bewußt S1Nd.
Ne en Sagen Wır ist unabdıngbar, Verkündigungselfer wirklicher
Heilıgkeıit unNnlseI1es Lebens entspringt, welches d u und VOI em Fucharistie
selne starkende Kralft erhält, und daß wWwW1e uUuNs das /Zweıte Vatikanische Konzil
Herz legt die Predigt iıhrerseıts den Trediger größerer Heıilıgkeıt führt!21

ıne Welt, diıe paradox klıngt unzähliıger Zeichen der Ablehnung
Gottes ihn auf unerwarteien egen SUC und schmerzlich Spurt, daß S1Ee selıner be-
darf, 1ne solche Welt ordert erkuünder, die VO eıiınem CGiott sprechen, den S1e ken-
Ne  ; und der ıhnen vertraut 1st, als sahen sS1e den Unsichtbaren!*®?. Dıe Welt V1 -

ang un: erwartel VO unNs Einfachheit des Lebens, Sınn fuür das el, aCcNsten-
1e gegenüber en, besonders gegenüber den Armen und Schwachen, eNnorT-
SC und emut, Selbstlosigkeit un: erzıc COhne diese Zeichen der Heılıgkeıt
gelangt Wort [1UT schwer ın die Herzen der Menschen uUuNnseTiel e1t Es au
Gefahr, hohl und unfifruchtbar Se1N.

Das Bemuhen Finheilt
Dıie Ta der Evangelısierung wird sehr geschwacht, WEeNnNn dıe Verkündiger

des Evangeli1ums unter sich WG vielfältige paltungen entzweıt sSind Ist das MG
ıne der Hauptwurzeln des nbehagens In der eutigen Evangelisierung?® Wenn ın
der Tat das VO  z verkündete Evangelı1um VO  — Lehrstreitigkeıiten, VO  — 1deologı1-
schen Gegensätzen der VO  b gegenseıltigen Verurteilungen unter Tısten ZeTNIS-
SeCc  ®} erscheıint, weıl S1e unterschiedliche Auffassungen üuber T1STIUS und die Kırche
haben, Ja selbst gen unterschiedlicher Auffassung VO  _ der Gesellschaft un VO  b
menschlichen Einrichtungen, w1e sollen dann die Empfänger uUunNnseilel Predigt
MIGC verwiırrt un desorientiert werden, WENN MG Jal skandalisiert?

Das geistliche lestament des Herrn sagt dıe Einheit der Gläubigen n1ıc
L11UT dleOdafür 1Sst; daß WIT T1STIUS angehoren, sonderm uch der Beweıs, daß
VO ater gesandt SE Iso est der Glaubwürdigkeıt der Christen wWwW1e HChHh Christı
selbst. Irager der Evangelisierung, WIT duürifen den T1STIUS Glaubenden nicht
das Bıld VO  ; zerstrıttenen und MG Fronten getrennten Menschen geben, die ın
nıchts auferbauen, sondern das 1ıld VO  ; 1mM Glauben gereiften ens  en, dıe ah1lg
SIınd, sich Jenseı1ts aller onkreten Spannungen ın der gemeinsamen, aufrichtigen
und lauteren ahrheıtssuche egegnen. Wirklich, das Schicksal der vangelli-
S1ieTuNg ıst mıiıt er Bestimmtheıit das VO  g der Kırche gebotene Zeugn1s der Eın-
heit gebunden. Daraus ergıbt sich Verantwortung, bDer uch TOS

dieser Stelle mochten Wır 1n eıner besonderen Weilıse das Zeichen der Einheit
unter allen Christen noch e1gens als Weg und Miıttel der Evangelisierung hervorhe-
ben DIie Spaltung der Tısten ıst eın schwerwiegender Umstand, daß dadurch
das Werk Christi selbst 1n Mitleidenschafit GEZOGEN wiıird Das Zweite Vatıkanısche
Konzil stellt deutlich un nachdrücklich fest, daß die Spaltung AL alle e1n ernstes
Vorurteil für die heilıge aC der Verkündiıgung des Evangelıums darstellt und für
viele den Zugang Z CGilauben verschließt‘‘12>

12 Vgl Dekret ber Dıenst un en der Prıester i’resbyte!orum Oordinis, NrT. AAS 58
1966) 1011
12 Vgl ebr LT 2
123 Dekret über die Missionstätigkeit der Kiırche gentes, NrT. AAS 58 1966) 954-—-955;
vgl Dekret über den Okumenismus NILAUS redintegratio, NrT. AAr 57 1965), 0—9
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DarumenWIr bel der Ankündigung des eiligen Jahres Tur 9(0)  endig er-
achtet, en Gläubigen der katholıschen Welt ın Erinnerung rufen, daß „dıe
Versöhnung aller Menschen mıt Gott, uNseIellll alter, VO der Wiederherstellung
der CGemeılnschaft mıt Jjenen abhängt, dıe schon 1mM Gilauben Jesus T1STUS als den
Herrmn der Barmherzigkeit erkannt un!: aufgenommenen, der die Menschen Dbe-
freıt und S1e 1m CGije1liste der 1e un Wahrheit eın‘124

Mıt großer Hoffnung verfolgen Wır die Anstrengungen, diıe ın der aNzZeN chriıst-
lıchen Welt für die Wiıederherstellung der vollen, VO.  _ ott gewollten Fiınheıit unter-
OoOmINnmMen werden. Der hl Paulus versichert uUuNs diesbezüglich: „Die Hoffnung aber
kann nicht trügen  „125' ahrend W1T uns noch darum bemühen, VO Herrn diese
volle Einheit erlangen, ıst Unser Wunsch, daß instandıger gebetet WI-
de ermer machen Wır Uns eın nlıegen der aler der drıtten CGeneralversamm-
lung der Bıschofssynode e1gen, daß 199728  _ mıt noch größerer Entschlossenheıiıt mıt
unseTrien ern ın Christus zusammenarbeıtet, mıt denen WIT noch nicht iın e1lıner
vollkommenen Gemeılinschaft verbunden Sind, indem WI1T uUus hlıerbel auf diıe
Grundlage der aule und des Glaubensgutes tutzen, das geme1ınsam ıst Auf
diese Weilse legen WIT schon Jjetz‘ VOI der Welt 1mM gleichen Werk der Evangelisie-
Iung eın noch umfassenderes gemeınsames Zeugn1s fur Christus ab Dazu dräangt
uns der Auftrag Christi, diıes ordert VOIL uUuNSs dıe Pflicht predigen und VO Evan-
gelıum Zeugn1s geben.
Im Dienst der ahrheiıt

Das Evangelium, mıiıt dem WIT betraut Sind, ıst uch Wort der Wahrheit Fıne
ahrheiıt, die frei macht1? un die alleın den Frieden des erzens vermittelt, das
ıst W dsSs die Menschen suchen, WEn WI1T iıhnen dıe Frohbotschaft. verkünden:
Wahrheit über Gott, Wahrheit uüuber den Menschen und seıne geheimnisvolle Be-
sStiımmung, Wahrhaeit die WIT 1m OTTte Ciottes suchen und VO  = derT, noch einmal g -
Sagl, gilt, daß WIT weder ihre elister noch iıhre Besitzer S1INd, sondern LU die uter,
die erkünder, dıe Diener.

Von Jjedem Träger der Evangelisierung wiıird erwartel, daß dıe ahrneı Vel-
ehrt, UINSO mehr als Ja die ahrheıt, die vertieft der mıttel nıchts anderes ıst
als die geoffenbarte .ahrheıt, un: damıt mehr als jede andere e1l jener Urwahr-
heit, welche ott selber ıst Der Trediger des Evangelıums mMu. also jemand se1ın,
der selbst den Preıis persönlıchen Verzichtes und gar Lelıdens lImmer dıe Wahnr-
heıt SUC die den anderen übermitteln soll Er wird die anrheıl n]ıemals d-
ten noch verbergen, den Menschen Z.uU gefallen, iıhr Staunen CEITEJYCI der s1e

schockieren, weder durch UOrıginalıtäat noch 1mM Tang nach Geltung. Er verwel-
gert sich der Wahrheit Nn1ıCcC ET verdunkelt dıe geoffenbarte Wahrheit N1IC we1ıl

trage ware, S1e suchen, oder d us Bequemlichkeit der uch AQus Furcht.kEr VeI-
saumt NIC S1e studieren. ET 1en ihr großzüg1g, ohne S1e vergewaltigen.

Ihr Hirten des Gottesvolkes, pastoraler Dienst drangt uns, die ahrheı
hüten, verteidigen und verkünden, hne auf etwalge pier schauen. Wie-
viele hervorragende und he1ilige iırten en uns nicht eın ın vielen Fallenq
heroisches eispie dieser Wahrheitsliebe hinterlassen! Der ott der Wahrheit CI-
Wa VO.  y daß W1T ihm wachsane Verte1diger sınd und ergebene Verkuüunder.

Lehrer, die ıhr Ja se1d, heologen, Exegeten und Hıstoriker, das Werk der Evan-
gelisierung bedartf unermudlichen Forschungsarbeıt W1e uch Autf-
merksamkeit und feinen Gespüurs ın der Übermittlung der anrneıl, der uTe
Studien euch näherbringen, die ber immer größer ist als des Menschen Herz, denn
S1e ıst diıe Wahrheit Gottes selbst.

Eltern un Erziehge_r‚ UTE Aufgabe dıe dıe vielfaltigen gegenwartıgen KontiÄflikte
124 Apostolorum Limina, VIL AAS 66 SsS. 305
125 Röm D
126 Vgl Jo 3, 32
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wahrhaftig nıCc leicht machen ıst C Kındern und Schülemn be1ı der Ent-
deckung der Wahrheit helfen, einschließlich der rel1gı0sen und geistlichen
Wahrheit

Von Je hbeseelt
Das Werk der Evangelisierung 1m Verkündiger ıne immer größer WTl -

dende brüderliche Liebe denen OIdUs, dıiıe evangelısiert. Das Vorbild eınes
Trägers der Evangelisierung, der Apostel Paulus, SCANTrTel die Thessalonicher
das folgende Worrt, das für uUuNls alle eın Programm darstellt: „In 1e uch inge-
gen, wollten wIr euch NnıcC das Evangelıum (ijottes schenken, sondern uch
uNselTl eıgenes e  en, denn iıhr ward lieb geworden  ..127. Was ıst das Tur ıne Lie-
be? Sehr viel mehr als die eınes Erziehers, ıst die 1e e1INes aters; ]Ja, noch
mehr dıie Liebe eıner Mutter!28 Das ıst die J1e  e7 die der He1T VO.  > jedem Verkün-
diger der Frohbotschaft erwarteil, VO  — jedem, der dıe Kirche aufbauen wıl  — Eın Ze1l-
chen dieser Liebe wird sicher die orge se1n, die Wahrheit mitzuteilen und ın die
Einheit einzuführen. Eın Zeichen der 1e wird ebenso se1ın, sıch ohne OTrDe-
alt und Abkehr der Verkündigung esu CHhristı weiıihen. Führen Wır noch ein1ige
weiıtere Zeichen dieser 1e

Das erste ware der Respekt VOI der relıg1ösen und geistlıchen Lage der Men-
schen, die INd.  - evangelisiert. Respekt VOI ıhrem eıgenen Lebensrhythmus, den INa  y
nıcht über Gebuhr elasten dart. Respekt VOI ihrem Gewissen un: ihren Überzeu-
gen, die INa  _ nicht brüskieren soll

Eın welteres Zeichen dieser Liebe ist die SoTrge, den anderen, zumal wenn ın
seinem Glauben chwach istrs” nicht mıiıt ussagen verletzen, die für die inge-
weıhten klar sSeın mOgen, doch für die übrıgen Gläubigen her Anlaß Verwir-
Iung un AÄrgernis werden können, eıner erWundung der eele

Eın Zeichen dieser Liebe wird uch das Bemuhen se1ın, den Christen nıcht WEe1-
fel und Ungewıßheiten vermitteln, die Qus eiıner unzulänglıchen Bildung entl-
Sspringen, sondern iıhnen Gewißheiten geben; ew1lıbheiten, die Bestand haben,
weil S1e 1m Worte (Ciottes verankert siınd Die Gläubigen haben diese Gewıiıßheiten
für iıhr taägliches christliches Leben NÖUg; sS1e en21necdarauf als Kiınder Got-
tes, die sıch ın seınen Armen VÖöLllLg den Forderungen der 1e überlassen.

Mi:t dem Fıter der eiligen
Unser Aufruf laßt sich hler U VO Eıler der größten Prediger und erkun-

der des Evangeliums inspirleren, die ihr en dem Apostolat gewidme en
Unter ihnen moOchten Wır ıIn besonderer Weilıse Jjene erinnern, die Wır 1mM Verlauf
des H1 Jahres der Verehrung der Gläaäubigen vorgestellt haben S1e haben VeTl-
tanden, Nn1ıC wenige Hindernisse der Evangelisierung überwinden.

Von diesen Hındernissen, die sıch auch ın uUuNnNseTeT eıt tellen, wollen Wir 1ı1er
Jedoch elıNes ervorheben, namlıch den Mangel Eifer, der schwerwie-
gender 1st, weil aQus dem Innern entspringt. Er ze1igt sich ın der Müdigkeit, ın der
Enttäuschung, der Bequemlichkeit und VOT em 1MmM Mange|l Freude un Hof{f{f-
NUNGg Wir ermahnen deshalb alle diejenigen, die auf irgendeine Weilse un: auf
welcher Ebene auch ımmer mıiıt der Evangelisierung beauftragt SiNnd, gerade den
geistlichen 1lier fördern!?9

Der geistliche Eifer verlangt zunächst, daß W1r alle 1ıbıs e1se1te schieben
verstehen, welche sich der Evangelisierung ın den Weg tellen mochten. DIie VeOeI-

fanglichsten sind sıcher diejenigen, für die INla  ; ın dieser der jener Aussage des
Konzils ıne Stütze iinden vorgibt.
2 ess Z 8; vgl Phil I6
128 Vgl ess Z %, 11; Kor 4, 1 G(al 4,
129 Vgl Kor Ö, 9—13; Röm i
130 Vgl Rom G
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So hort INa Zu oft ın den verschliedensten Formen agen Eıne Wa  eıt aufer-
legen und sSel dıe des Evangelıiums, einen Weg aufdrängen, se1l der Z U eile,
ıst nıchts anderes als ıne Vergewaltigung der rel1ıg1iösen TeE1Nel Im übrıgen,
fügt INa NINZU, WOZU überhaupt das Evangelium verkünden, doch die Men-
schen durch dlie Rechtschaffenheit des erzens Z.U eıle gelangen können. A-
Berdem weıiß [1ld.  — doch, daß dıe Welt und die Geschichte erfüllt Sind VO „semına
Verbi ware da nicht 1Ne Illusion ehaupten, das Evangelıum dorthin
brıngen, schon immer ın diesen Samenkoörnern anwesend 1st, die der Herr
selbst dort gesa at?

Wer sıch eınmal die Muühe MmMaC. 1ın den Konzilsdokumenten den Fragen auf den
Girund gehen, welche diese 1  1s5 hiler allzu oberflächlich verwerten, der fin-
det dort 1ne VÖöllig andere IC der iınge.

Siıcherlich ware eın Irrtum, Iırgend eiwas, W ds auch ımmer sel, dem (jew1lssen
uUNseIielTl Brüder aufzunötigen. Diesem Gewissen Jedoch die Wahrheit des Evange-l1ums und den eilsweg ın Jesus Christus ın voller arheı un ın absolutem Re-
spe VOTI den freien Entscheidungen die das (jew1lssen trılft, vorzulegen „ohne
‚Wang oder unehrenhafte oder ungehörige Überredung‘‘*** 1st gerade ıne
IUNG ebendieser Freiheit, der die Wahl e1Nnes eges angeboten WITrd, den selbst
die Nichtglaubenden für ehrenvoll und erhebDen! halten. Ist denn eın ergehen

die Freiheit des anderen, voller Freude ıne Frohbotscha verkünden, dıe
INld.  - selbst durch die Barmherzigkeit Gottesenhat]322 Und WäaTUmMmM sollte
bloß die Lüge und der Irrtum, die Entwürdigung des enschen un: die Pornogra-phie das ec haben, vorgelegt und leider oft auch durch die estruktive TODPa-ganda der Massenmedien WEOECN der oleranz der Gesetzgebung, der Furcht der
CGiuten und der Dreistigkeit der Bosen Ja auigedrängt werden? Die besagterucksichtsvolle Verkündigung Christi und Se1INes Reiches 1st N1C I1UTI eınec des
Glaubensboten, S1e ıst mehr: seine Pflicht Und ist uch eın ec seliner mensch-
liıchen Brüder, von iıhm die Verkündigung der Frohbotschaft und des eıles CIND-fangen. Dieses Hei1l kann Gott, bel WeEe wıll auf außerordentlichen egen WI1T-
ken, die I11UT allein kennt!®> Und doch 1st gerade das Kommen Se1INeEes Sohnes dazu
erfolgt, ın SEiNeEeM Wort und durch seınen die ordentlichen Heilswege O1-
fenbaren Uns aber hat auigetragen, den anderen diese Offenbarung m1t der glei-hen Autoriıtät W1€e miıtzuteilen Es ware Sicher nıcht hne utzen, Wenn jederChrist und Jeder Verkündiger iolgenden Gedankengang 1m verueite Dıie
Menschen können durch dıe Barmherzigkeit CGiottes auf anderen egenwerden, auch WEn WI1T iıhnen das Evangelium nicht verkünden: W 1€e aber können
WT uns retten, Wenn WIT Nachlässigkeit, Ngst, am Wäas der Jal Paulus „Er-
roten ob des vangelıums nennt!** n der infolge falscher Ideen unterlassen,
dieses verkünden? Denn 1e  e, Gottes Anruf verTraten, der TG die
Stimme der Diıener des Evangelıums den Samen wachsen lassen will; ang: VO  ;
uns ab, ob dieser einem aum heranwächst und reiche Frucht bringt.

Bewahren WI1T also das Feuer des Geistes:; hegen WIT die inn1ıge un tröstliche
Freude des Evangelisierens, selbst WenNnn WI1T unter Iranen saen ollten Es sSe1 Tur
uns w1e für Johannes den Täufer, für Petrus und Paulus, fur die anderen Apostelund dıe vielen, die sıch 1n bewunderungswürdiger Weise 1m Verlauf der Kirchen-
geschichte für die Evangelisierung eingesetzt haben eın innerer Antrıeb, den
nıemand und nıchts ersticken kann ESs sel die große Freude uUNnseTes aufgeopfertenLebens. Diıie heutige Welt, die sowohl ın Angst w1e ın Hoffnung auf der Suche 1st,mÖöge die Frohbotschaft MI Q us dem Munde traurıger und entmutigter Verkünder

131 Vgl Il Vat kum Konzil Erklärung über die Religionsfreihei Dignitatis humanae, Nr.4
58 19066), 5. 933

132 Vgl EbDd., OTA aa 5. 935940
1533 IL Vat kum Konzil, Dekret uüber die Missionstätigkeit der Kırche gentes, NT
AAS 58 1966), S.955
134 Vgl Rom I
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horen, dıe ungeduldig und angstlıch Sind, sondern VO.  S Dienem des Evangelıums,
derenenvoller Iut erstrahlt, dıe alls erstie ın sıch die Freude Christi aufgenom-
He  b en und die entschlossen S1INd, 1nreneinzusetzen, damıiıt das CGiottesreich
verkündet und die Kırche ın das Herz der Welt eingeplflanzt werde.

Schluß

Die Ausstrahlung des eiligen Jahres
amı habt ı1hr, lebe Bruüder, Sohne und TOöchter, den Ruf eINOININETN, der Q us

der Tiefe Nnseres erzens omm un: eın Fcho der Stimme Jjener TrTuder 1St, die
sıch auf der drıtten Generalversammlung der Bischofssynode versammelt hatten Es
sınd die UÜberlegungen, dıe Wır Z.U. Ende dieses eılıgen Jahres uch richten
wollten, welches Uns erlaubt hat, mehr als Je UV'! die Note und Anlıegen eıner
sehr großen ahl VO  } Brudern T1Stien wW1e Nıchtchristen vernehmen, dıe VO
der Kırche das Wort des eıles erwarten.

Möge das IC des eılıgen Jahres, das üuber den FEinzelkirchen und über Rom
für Mıllıonen miıt ott versoöhnter Menschen auifgeleuchtet 1st, gleichermaßen uch
nach dem Heiligen Jahr weıter erstrahlen TIG eın pastorales TOogramm Tur dıe
kommenden Jahre, diıe den oraben eınes Uuell Jahrhunderts, ja 0U den Vor-
en des dritten Jahrtausends des Christentums edeuten; ın diesem TOgramm
mOge dıe Evangelisierung den grundlegenden Aspekt darstellen

IViar1aG, Leıtstern der Evangelısıerung
Das 1st der Wunsch, den Wır voller Freude ın dıe Hände und 1n das Herz der

allerseligsten Jungirau Marıa legen, der Unbefleckt mpfangenen, diesem Tag,
der ihr 1n besonderer Weise geweıiht ı1st und der zugleich der Jahrestag des Ab-
schlusses des Zweıten Vatikaniıschen Konzıils 1st Am Pfingstmorgen eıtete S1e den
Begınn der Evangelisıerung mıiıt ıhrem unter dem Wırken des eiligen (CGel-
STes eın; mMmOge S1Ee der eıtstern elıner sıch ımmer wleder erneuernden Evangelisie-
FUuNnd se1ın, welche d1ıe Kırche getreu dem Auftrag des Herrn urchführen und voll-
enden muß, Yallz besonders ın unNnseiel zugle1ıc schwier1ıgen und hoffnungsvollen
Zeiıt!

Im Namen C© HTISE SCYNEN Wır euch, uTe CGemeinden, uUuTe amılıen, alle, die
euch gehören, mıt den Worten des hl Paulus d1e Philipper: .„Ich an meınem
Gott, SOO ich euch denke und bete allezeı ın jedem meıner Gebete mıiıt Freude
für euch alle JEn Anteiılnahme Evangelıum Ich rag uch ın mel-
Ne Herzen, die ıhr bel der Vertelidigung un Bekräftigung des Evangelıums alle-
samıt Mitgenossen meılıner na se1d ott ST meın euge, W1e ich mich ım Herzen
Christi Jesu nach uch en sehne‘‘}

Gegeben Rom bel St e{ier, ezemDer, dem OcNnies der ohne Erbsünde
empfangenen Jungfrau und Giottesmutter Marıa, des Jahres 1975, dem dreizehnten
NSseres Pontikikates

Paulus VI
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